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"Jetzt da ich im Stande bin die Univerfitäts- 
bibliocheck gemeinnütziger zu machen^ halte 
ich mich für verbunden^ fowohl Sie, Bürger, 
welche üch den WifTenfchaften ausfchlüßJich 
widmen, als auch die Freunde der Litteratur 
in Mainz überhaupt mit den Urfachen bekannt 
zu machen^ welche diefes Inftitut bisher hin« 
derten^ allgemeine Brauchbarkeit zu geftatteh^^^ 
und zugleich einen Blick in das Verw altungs- 
gefchaeft des mir anvertrauten Büchetfchatzes 
werfen zu laflem 

Brauchbarkeit iO: meiner Meinung nach, 
der erfte Zweck einer Bibliuiheck, und diefen 
erreicht diefelbe nur durch Vollftändig« 
keit und gute Ordnung« Für die letz- 

A% tert 



tere habe ich, fo viel mir möglich war^ zu fbr« 
gen gefuchc^ imd ich glaube, man .kann gute 
Ordnung nur durch genaue fyftematifche Auf- 
itdlung der Bücher, fo viel auch einige Bi« 
bliotbeckare fchwieriges darinn gefunden ha« 
ben mögen, erlangen. Ich darf mic WSbrheic 
^ fagen, dafü es nicht wenige Mühe und Arbeit, 
felbft Aufopferung von Zeic und Kräften ge- 
koftec hat, eine Bibiiot;heekvon mehr alaachc« 
' 2ig taufend Bänden zu dief(?m Zwecke zu, fuh« 
' ren, da ich nicht* vorfand, was mir die Ai:- 
beic bitte erleichtern können, da nie ein Ca* 
talog gefertigt wurde, und die Bibliotiieick 
felbft nach den Schickfaien welche üe durch 
Krieg, und dicraitfich führenden Umftände^ 
durch Verfendung u. C erlitt, nur Unord- 
«mg, Zerflxeuung mehrerer Werke, felblt 
Verluft mehrerer Bände überall , darbieten 
mufte. Ich habe die ganze grofse rohe Mafle 
nach ihren Wiffenfchaftlichen Verhältniffcn 
götheilt, und die einzelnen Theile wieder^ 
nach ihren nähern Verwandf^hafcen verbun- 
den. Das fchlechcere ift von dem bellern 
getrennt, und- was nur in irgend einer HinfichC 
brauchbar war, saufgellellt, die Afceten find 

hinge- 
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MngegeB von der allgemeinen ' Claffificatjoo 
aosgelchloilen worden. 

* * 

Da nach meiner Eintheilungsart die fy- 
ilematilchen Cataloge früher und unmittelbar 
nach der iyftematifcben Aufhellung der Bü- 
cher entworfen werdien könuen, fo habe ich 
diefen Umftand genützt^ und der allgemeinen 
Verfimmlung am 25 Pluviofe g d. K öhnge- 
fiehr zehen Monate nach Aeiner AnfteHung 
als BibÜotheckar acht rydematifche Cataloge, 
»ehmlich den der Naturgefchichte, der JMedi- 
dn, Chhmrgie, Anatomie, Phyfiologie und Pa- 
thologie^ den der Chemie, M^thematick, Fhy- 
iick, F^ofophie, allgemeinen XJtteratur und 
Gefciiichte vorgelegt. 

Seit diefer Zeit habe ich die noch vor- 
züglich nöthigen Fächer zu ordnen und die ^ 
Verzeichnifle davon zu entwerfen gefucht. 
Auch ift der Anfang zu einem befondem Re» * 
peitorium der gefammten Bibiiothedc gemacht, 
welches vorzüglich dazu dienc^ die fehlenden 
Bücher fchnell aufzufinden; dies ifl in einer 
guc eingerichteten Bibliotheck von groflem 
Kutzent Hier, lind Nummern und Ortsbe- / 

A 3 ilim- 
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itimtnung» die Hauptfacbe» die Titel werden 
nur in fo weit eingetragen, als es nöthig ift, 
das Buch ins Ge^chtnUs zu rufen» 

Ein uns befonders tfaeurer Catalog ifl; fer« 
ner der der Gefchenke. Nehmlich für dieie« ' 
nigen Freunde und^ Verehrer der WÜTenfchaf« 
tcn, weiche die Bibliotbeck mit ihren Qtm 
fjhenlvcn bereicherten, wird einbcfondcr» 
Verzeichnifs verfertigt, in welches ihre Na» 
men zum bleibendea. Denkmai eingetrageQ 
werden. Alle lalire werden diefe Gefchen^ 
ke öfTcnclich bekannt gemacht^ - ■ 

Unter meinem Bibliotheckariat, find unfe-: 

rer Bibiiotheck folgende Gefchenke gemjPdiK 
worden. 

von Br. Ackermann ProfeiTor. der Anatom 
tomie, fein Werk: 
Verfuch einer phyficalifchen Darfteilung 
der Lcbcnslvi-äfte. Frankf/a, M» xi^j^ 
1800. a Voll 8^, 

von Br. £ m ni e r i c h. Friedrich. lofeph* (eine 
Gedichte. Frankenthal» 1800. g« 

von Br« Macthia<e ProfeiTor def aicea. 
Sprachen» 1 

\ , , Befchrx* 



Befcluy Ving van de Grim vertaald door 
Fiiefemann. te Arnfterdam 178/?. g. 

VQO Bn Megele ProfelTor der Thierarz- 

ney künde, feine Schriften; ' 
Uiber die Viehfeuche. Mainz 1795. 8. 

Uiber die Raute der Pferde in KriegSr ^ 

dienften. Mainz. 8« ' . 

von Er. Mulot fonft Profeflbr der fchönen 

Wiirenfchaften, feine . - 

Discours prononcös dans dififerentes 

occafion& ä Mayence an 

EfTai de poefies legeres, ib* eod. g« 

vonBr. Renard Generaire ceptor der Uni- 
verütäL 

Torrini ParnalTus triceps feu Mufaruni 
afflatus phyfiatromathemacici. Aug» Tre- 
vir. 1656* fol* 

U Cardani Metofcopia. Lutec Paris. 1^5 s» 
fol. mit SCO Holzfclinittcn«. 

von Br« Weidmann ProfelTor def Entbin« 
dungskunde» feine Schrift: 
De abufu ferri candenüs adfeparandas 
partes ofiium inortuas annotatio ulterion ^ 

Mogumiae 1797« 4* 

A4 von 
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✓ ■ 

von Bn Windifchmann Arzt^ feine 
Schrift! , 

^ • Verllich über die Medizin nebft 
einer Abhandlung über die fogenannte 
Heilkraft der Natur. Ulm 179778. 
und Darwin*^ Zoonomie oderGefeze des 
organifchen Lebens aus dem engL v. 
Brandis. Hannover 1797« 3 Bände^ ' 
Diefen habe ich hinzugefügt : / 
mein Memoire pour feinrir d'introduftipn ä 
un ouvxage für la refpiration des ani- 
maux contenant la Bibliograpiiie etc» 
Paris an VI. 

ineine Schrift: Uiber die verfchiedene Form 

• ^ des lntermaxillarknochens in verfchie- 
denen Thieren. Leip;zig ijoo* mit 
Kupfern. , , 

meine Bearbeitung des Ingenhoufe über die 
Ernährung der , Pflanzen, und die 
Fruchtbarkeit des Bodens* Nebft 
' Humboldts Eiiileitung. Leipzig 1 7p ' 
^ und Du Degre de cerdtudede la medecine. 
par L Cahauis* ^ Pari« an VI g, 

% 

Ich 



Digitized by Go 



Ich bin nicht im Stande Ihnen, Bürger ! . 
iuer eine genaue Uiberfiqht meiner Glaffifica- 
tiooza gishen^ dies geOMtet der lUnm 
•aicht, übrigens zeigen es apcb boüer die£len* 
che der Cacaloge felbit HoiFentlicIi wii:d es 
Ihnen nicht unangenehm feyn, wenn ich Sie 
wemgftens mit der Stellung der ^üchcr idi 
allgemeinen bekannt mache» ... ' . . 

In den Vordem grofsen^ Srftal^ 
welcher, um Platz gewinnen^ mit Querrepofi- 
turen dm'chzogeii ift, habe ich folgende f &• 
dier zu bringen gefacht. . - 
A.JLitteratur im weiteflen Sinne; Dielit^ 
terarifchen Werke einzelner WiiTLnfchaiten 
find bei den WüTenfcbaften, Welebe jdi^feU 
bea betreffen, zu finden« ; ; 

B« Matbematick im allgemeinenji n^bft 

ihren einzelnen Theileru . , 

C Philofophie. * i \ 1 

D- Ifhyfick< 
E. Gefchichte. 

Vom allgemeinften kömmt man hier bis zu 
den kletnften Rubncken ; wenn Lebensbe«» 
ichreibuiigen der Gelehrten bei der Litte^ 
latur oder der gelehrten Gefchichte ihien 

A 5 flatz 



Platz fapdeC) fo (tehen hier die Lebens« 
befchreibungen von Helden, oder einzel- 
nen groflen Männern bei denGefchichtedes« 
ienigen Landes» in wcichem^fie gebobren 
wurden, oder fich berühmt machten« Die 
Hülfswiirenfchaften gehen der Gefchichte 
vorber^'wie Geographie, Reifen, (in 
wiefern diefelben Länder • und Völkerkun- 
de betreffen, die naturhiftorifchen Reifen 
liehen bei der Nacurgefchichte,^ S t a t i- 
ftick, Politiek, Cameraliftick, My. 
thoiogie,. Chronologie, Genealo- 
gie, Heraldick, ^iplomatick, Nu- 
m i s m a t i c u. f. w. Die Friedenstracktate 
find am Ende der Gefchichte belbndera 
aufgeftelit, da man diefelben fonit immer an 
m^hrern Steilen der Gefchichte fachen 
mufte und konnte* Das Völkerrecht 
fchließt fich an die Gefchichte an» 

. Zerglicderungskunde. 
Physiologie. 
Pathologie, 
fraktifche Heilkunde* 
Arzney mittellehre. 
Wundarznei - und 
£ntbindungskunde. 

Jede 



JWe dicfcr Wiflenfth^ce? ift jia^ 
Wden Ja die nötbigeQ llgto-abtl^ili^^geQ 

C. Chemie« • y--: -r ' /.^jI 

H. Katurgefchichtc» 

Dm CMu>noiDie twd - ForftwifTepfGhaft^ 
Wtifihe einen der Haup((^ipiüe \derf^$f^w^ 
ge fe hi c hte zur Bafe Jiabeib jQpd ^uf eiae/ebr 
r.acürliche Weife mit hierher gp^Qgqfl* 

L Erziehungsfchrifjten. \.;.::n,; 

iL Küns.te« r, » ^> " 

Schriften über Schreifakkui^ 4i6 Mah^ieret, 
Bildhauerei» ^4uC«k , : * Feclit ^ und 
Kziegtkunft C iiDii/.Gfgen|la^de die*' 
ier Eintbeiiung* : ;o ?: ; 

Handlung \iüd^.».w,i^xbQ ..j^^ct 
Teclinologic* : f » . 
AL Schriften vermifchten Inha^Jt^.. 
Em giebt Schriften vern^fiih^n Inhiiiisvdie 
an keiner Stelle ihren. figenüic^^/£ij»i^ 
fanden^ diefe find Jt^^l^ci^^er verwiejfe% - Es 
giebt allerding« noch T^f^Uchte Scbrifjpen,' 
welche Vevbreicwig der litceratur^upr Ab^ 
iicht h4b$n, diefe ftehea befon4er^ 
iU>theilung bei der L|Ct«ra!tur# : J. : - 

' N. alte 



3^; Alte Sch^tfWf eller, Classicken 

^- .^ie find geti^nt- nachdem diefelbeii ia 
griechifchef oder lateinifcher.Spinc1i6 ge- 
.ichrieben haben; Unterabibeilungen, geben 
P ii i 1 Q fo p h e n, (liach der altern Einthci- 
f** lung die Aerzte, Mathematicker, Gieogra- 
•i* phen^Phyficker begreiftod> Dfohfer, 
, -Ked^eT und G^fchichc^ohreibder. 
Di> ^ Gr amnva ti ck er-,:. i Lexkograph en und 
Criticker febUefccn ^chP ;an dkfclbe'n an, 
fo 'wie die - ' ^ ! :l 

• ■ * 

V > im eigcHClidien'^inne des Worts, die grie« 
chifcli^n und-römifchen fäflend^in wiefexn 
diefelben aus den altern* SchriftAeilei*n^ge- 

' udd-'dieTe wiedermir. 

tig erklären. Die befondern Alterihümer * 

^ eines Landes finden fich bei den befondern 
Tfteileö der'GeÄhiehte, , *• 

•^;N*eu^re''Schrift^c^lier. ' - • 

Nation und Sprachen gaben die fiauptein«^ 
*' *^HiiiIungen; die' Unterabtheilungfen, idie 
Grärnmiticker^ üaÖ Lexicographen , -die 

Die ßibelftkminlöngi ci'*^^*^ - 
^ . : » '^'fc • An 
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An diefe fehlleiten fich im h i n t e r n SämI ci 
die Explicatoren der jBibel au^ . .i . : ir c- 

Q. Theologie. . j - i , 

R. Patristicfc- ' • 

S. Die gefammten Rechtsr<:jirif- 
ten. 

In diefem hintern Saale flehen ferner noch 
die neuern lateinifchen Dichter^ die Redner 
und Epiilolographen» 

Die letztem Fächer von P~ S« haben 
noch nicht bearbeitet werden können^ fie 
find aber ausgefucht und zufammengeftellt, ^ 
und zum Thett auch fchon geordnet» Ande^ 
re Gegenftände, wie die Sammlung von Di£> 
fercationeU) verlangen eine grofse Arbeit» 
cfie aber nicht eher vorgenommen werden 
als bis gehöriger I'latz zum Aufhellen 
derielben da feyn wird. 

Was den Gebrauch einer Bibliotheck be- 
trifb) fb beileht und erhält fich derfelbe vorzüg- 
hdi durch gute Ordnung im Ganzen, wie im ■ 
£.nzclnen, und wird nur durch diefe ausge- 
deliocer. In diefer Hinficht werden folgende 
Vorlchriften als erfte üedinguuogen {ur dieie* _ 

nigen 



Aigen gelten, welche von derfelben Gebrauch ' * 
zu machen wünfchen. - 

i.Die Univerfitäcsbibliotheck zu Mainz ifl: 
für das Publicum alle ungleichen Tage> 
. <4v beißt den 

Primidi 
Tridi 
Quintidi 
Septidi 

Nonidi 

TO^ 9 bis 12 Uhr geöffhet 

1« In dierer Zeit kann man aiif der Bibliodieck 
liefen odbr felbfl; Bttcher aus derfelbea 

leihen, . 
3» Das gröAe Stilifchwcigen mufs im Lefelaal 
herrfchen« . * • * 

4. Man muß die Bücher von den Vorgefetz« 
. ten der Bibliotheck verlangen und üe ih» 
nen beim VV^eggehen wieder überliefern» 

5. Es ift ni^ht erlaubt, Bücher, die fjch in 

m 

den Repoficuren befinden^ herauszuziehen» 

6« C^ur an denfelben Tagen kann manBOcher 
aus der Bibliotheck. geliehen bekommen« - 

7. leder« welcher ein Buch aus der Bibliotheck 
geliehen erhält, ift verbunden einen Schein 

daril* 
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dkräber aufizuftcllen, unterxeichitot mit fei- 
nem I^aoien^ feiner Wohmmg üHd dem 
Tage des Empfangs, f^^^ • 



%. Der Empfangfchein der Studierenden, oder 
dcricnigen, welche den Vorgefetzten de? 
Bthliotheck unbekannt find, mufi noch au& 
üerdem von einem FrofeiTor unterzeichnet ' 



f « Man kann nur zwecn Bände auf einmal be- 
konuDen« ^ 

10. JLcder ift verbunden die geliel^enen Bttcher 
nach Verlauf ven drei Decadep wieder 
zurück za Uefern. Diefer Zeitraum muß 
ftienge gehalten, die Empfangfcheine ^we- 
A^ens nach Verlauf diefer £poche wie- 
Ar erneuert werden» 

11. Zu einer Zeit im lahre, nehmhch im Fru- 
aUor, welche Epoche der BibKotheckar 
noch im Decadenblatt befbnders anzeigt, 
müllca alle Bücher an die Bibliotheck zu- 
iflck geliefert werden^ 

at. Wahrend der Ferien bleibt die Biblio- 
theck gefchlo&en» 
Das Bureau der Bibhotheck ift übri- 
gern zur Vollendung der nütiiigen Arbeiten 

uAd 




/eyn. 



I6 

und 2ur Bequemlichkeit der Profefipren alle , 
.Tage von 9 bis la und von i bis a Uhr des 
Nachmittags offen» . J 

Aa denfelben Tagen, an welchen die. ! 
Bibliotheck dem Ijfenden Publicum geöffiiet | 
ift, werde ich Vorlefungea über die gefamm« 
te -Liit^atur halten. Diefe werden nicht blos ! 
trockene bibliographifche Notizen faffen , fon- | 
derli zugleich von dem Leben cdnc« ied^n ' 
Verfaffers alles dasienige enthalten^ was zum 
beflern Verftändniffe feiner Ideen und' Sätze» \ 
feiner Lehren und Syfteme dienen kann. Vor- ' 
lefungen über die Li tteratur einer Wiflenlcbaft ■ 
werden alfo in dicfer Hinficht encyclopädi« 
fche Vorlefungen über die Willenfchaft felbft 

feyn* i 
. Gefchrieben Mainz am 20 Fru^idor 8.. ' 

t 

« 

« 

G. Fischer. 
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Uiber einige typographische Seltenheiten. 



Einleitung v 

Beiträge zur Erfindungsgefchichte 
der Buchdruckerkunft 

enthaltend. 

Wenn das Dunkel, welches einige lahrhun* 
derie hindurch über einer Erfindung fchweb« 
tc^ die gemacht war^ Licht und Aufklärung , 
über den ganzen Erdball zu verbreiten, bis 
auf den heutigen Tag, aller Bemühungen fo ^ 
vieler gelehrten Männer ungeachtet, nQch 
nicht aufgehellt ifl:, fo liegt dies wphl in zwo 
liaupturfachrn* Darinn nehmlich dafs Au- 
geilzeugen wenig oder nichts darüber auf- 
widmeten und fpätere Forfcher aus trüben 
Quellen {chüpften* i 
Die Aihenienfer, ein dankbareres Volk, 
vcripractien dem eine Ehrenfäulo zu fetzeo» 
vdcher die Kunft die Bücher zu binden er« 

B a finden 
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' finden würde. Sie haben dem Phillatius 
Wort gehalten^ *) Was hätte Gu;Jeuberg ' 
verdient ? Er wird durch den. Dank der ' 
Nachwelt belohnt* Die berühmteften Aftro- 
nomen unfirer Zeit^ Lalande,~von Zach. 

« 

Bode haben ßch vereinigt feine Erfindung ' 

unter den Sternen zu verewigen^ 

« 

. Die Zeitgcnoflen, Welche durch einen 
einzigen Federzug mehr Licht über die Erfin- 
dung der Buchdruckerkunft verbreiten konn- 
ten, als alles Nachi'orfchen ipäterer Schrift- 
fteller hatten groffes Intereffe eine Kunft 

. nicht 

' I 

, ^ . *) Nach den. Zeugnifs des Olimfiodor beim Photiu«. 

S. deifelben ßißuo^nflw ed. Dav. • Hoefcbelii A«[f. 
Vindel. l6oi. fol# p, iio. ori <^yfry^(Mcroq 6V 'rotiq 

9(oKXir: ^iWotrioq (oder wie andere wollen <p«XrÄi. 
• Tü^X*"** ^*?* 'Twv woXirwv iufOroc. Atfeh di« 

• R'ömer kannten diefc Kunft, Cicero fchreibt zum 
Bfeiipiel an den Attküs (Üb. l6. c^- <5.) ,,Novani 
{»toocfAiugi exufavl et tibi niH tu illud dilTenibis .et 

J»oc ?gglutinabis, „ Und nach dem Zeugnifs des 
L'Ipan wurden die alten Codices auch {el'chU]|;en« 
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xiicht in Aufnahme kommen zu lall«p,. wel- 
che ihnen einen groffen Nabrungszweig rau- 
ben mufte'. Wer war es, der damals das Ru- 
der der Gelehrfämkeit in den Händen hatte? 
Mönche waren es^ welche durch Abfchrei- 
ben grolle Summen gewannen. Auf der an« 
ccm Seite ift es ja bekannt, welches Geheim- 
mü die erften Erfinder in ihre Kunil fet ten, 
ja \o gar wahrfcheinhch, dafs diefelben be« 
fonders kleinere Abhandlungen für Manu« 
fcrii_te verkaufcen, uad die Käufer diefclbön 
auch dafür annahmen, denn man findet fehr 
oft kleine gedruckte Abhandlungen micHand* 
fcbriften vermifcht.- Man führt fogar als 
'r:.:.:f.^i:hc an, dafs Füll die cillo Bibel für 
liaodfchrifcen in Paris yerkauft habe. 

In dem funfzehnden lahrhunderte haben 
wirkeinen Mann aufzuweiicn, vv^elcher mit 
luterefle fich der Gcfchichtc diefer Kunil an-' 
ftoammen, und voUftän^ig darüber gcfchrie« 
ben hätte« Der Abbt T r i t h e m *) welcher 

B 3 aus 

♦ 

^) häwmh Tritbemii Annales titrsanglcnfes Tom. I« 

p. 421, (Saintgall, 1690. fol.) Die Stelle ]iat KjljUr 
ia im £hrenrettttng Guttenbngs p.46gan£ ab- 
dndttn lafltn» - 



aus dem Munde Pieter Schöffers vieles erfah- 
ren hatte», hat das beftimmtefte darüber auf- 
gezeichnet, wie wir fpäter fehen werjden^ und 
lacob Wimpheling '^'J einer der gelehr- 

* 

teften 

^} lacoh Wmfbeling lebte von 1449 bis I5a8* Br hat 
an snehreni Orten von de^ Erfindung^ der BochdiHii« 
ckerkunft gefprochen, Z.B. in Epitome rerum 
g e r m a n i c a r u m von 1502» welche eigentlich Sf* 
haß /an M^trrb^ auf feine VeranlaiTung zufammenge^ 
tragen hat. Ferner in einer noch ungedruckten Hand- 
fchrilt^ den politifchen Zuiland von Strafsburg und 
die kurze Gefchichte * detifelben fchildemd, worinn 
vielle'cht manche nicht duich Urkunden zu erwei- 
fende Ideen vorkommen dürften^ ^'uil'ert der Verf« ^ 
da «wo von ' der Stadt Strafsburg und ihren Vortref« 
lichkcitcn die Pvede ift, dafs die Buchdruckcrkunft 
zwar hier ausgedacht, angefangen, aber in Mainz ei- 
gentlich vollbracht wurde» Dali Epigramm, wovon 
im Texte die Rede ift, findet fich in einer Leichen- 
rede auf den Marßlius von Ingben^ den Stifter der 
' Heidelberger Academie, mit der Uibeifcbiift 1 

♦ 

Äd illuririflimum Bauarie ducem * ^ 

philippum comitem rheni palatinu 
. et ad nobilis imos filios epiftola ^ 
Oratio continens dictiones, claufulas et 
«legantias omtorias cü signis di(tin£tis 
Epigrunnnata in diuü Marsiliu inceptorcmque 
lymna&ü Ueydelbergensis« 

Marsilio ' 



I 
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ceften und witzigften Köpfe der datbaligeti 
Tmi^ welche ^ am Ende des fun&ehnden und 
au Anfange des fecbzenden Iabr];iunderts die ' 
DruckerpreiTea zienilicb bgfcbäfcigte > fuchte 

B 4 . die 

I 

Marsilio quisquis depromit carmine laudem ^ 
Stent sM pro mciids premla di^ suis 
Uhrat ter cencfi qiiot Nestor vixftat anno 
£lysium repetens post sua fata nemus« 

Dies ift der Beftimmte Titel eines Buclis in 4« oline 

Anzeige des Druckorts, Drutkers und lahrs, Dieje-' 
atges die diefe Schuft anfUhien, glanben^.fie fei 14Q9 
in Heydelberg gedruckt, fielftaber wahriclieinlicher 
aus Friedberg's PrelTe xu Mainz gekommen. Meine 
Grunde diefer Behauptung werde ich ein andermal 
▼»riefen. Am Ende diefer Schrift ^ndet fich fowohl 
die Grabfchrift Genfsflcifcbe's aU genanntes Epigramm» 

la ioelicem artis impiTorie inuentoie 

DONS 
loanni genfsfleifch artis ImpiTorie repertori de omni 
aatioe et Ungua optime meiito in nois fui memo« 
M i0oital6 Ada Belthus posutt ossa cius in ecd'ia 
diui francisoi Moguntina foelicitet cubant. 

beo« Vimpfelingii Slettstattini in eundl Eptgia« 

f oelix an&icaie per te germania foelix 
Omnibus in tciris prepia laudis habet. 

Utbe Moguntina dluino feite loannes* 
Ingenio? pttmus inprimis ere notas 

Mutu religio : multü tibi greca sophia 
Bt multfi debet lingua latlna tibi« 
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die Ehre des erften Erfinders der Druckerei 
durch ein Epigramip ztt recten« , 

Spätere 5chrifcfteller aber, von.Patrio- 
tismus, Mißrerftand, Fehler im Auslegen, 
Sii<:ht etwas neues ztf fagen^ geleitet, verün- 
ilalceten die Cefchichte fo, da& es fcliwcr 
wurde das wahre darunter zu erkennen» Bald 
können wir eben fo viele Städte zählen, wel- 
che fjch für die Wiege* der Druckerei ausge« 
'ben, als ficb Statte Ikitten^ den Homer ge« 
bohren zu haben, und iede derfelben hat im- 
mer mehr oder weniger Anhänger gefunden» 

Den Chili efen haben diefe Erfindung 
zugefchrieben, • Maffei, PanciroIluSf 
loh. Acolla, Caspar ab Ens^ Go- 
mara, An gel. Boccha, Theoplu Spi- 
zelius, NicoL Trigantius, Isaac 
Vossiu^, loh. Bayford, Sam. En- 
gel^ Georg Paschius, loh. Tolan- 
dus, fogar den Dänen glaubte Walds- 
ki aers*^ diefe Ehre zueignen ^ mülTen,^ 

, ' indem 

•^Chff Ff. ^aldskiaiff Oed^nk^n von dem er- ^ 
ft«n Erfind«! dcjr Bvchdruckeskttiift^ 

aus. 



isdem derfelbe Niclas leason für dea 
Eninder ausgab, und diefen zugleich für "ei- 
Den Dänen hiel^ Nach Mannis ^) Mei* 
song foli ein Goldlcbmidt Bernard Cen« 
nini zu Florenz, gleich nach dem lohann 
I Lil die Buchdruckerkunft in Mainz erfua^ 
den habe^ die(elbe in Florenz ausgedacht 
haben. loaeph. Vernazza **) glaubte 
man habe in Würzburg frfiher gedruckt: als 
in Mainz, eine Behauptung welche für B a m- 
berg aus der Befchreibung zu refultiren 
fekeint» welche Br« Bibliotheckar Camus '^'^> 

Bs * , von 

1 u ; c": . D 6 n 1 f c h e n w 1 1 Chr. Fr. Gesners A n- 
Aerkom^en» &• GeJ'sjurs Backdruckex- 
k«mft «nd Schtiftf iciserci. jTh.S, 93— 1*14* 

^ Dimthneo Matmi della prima promul^»- 

zione de libri infirewze, tezioneisto- 
fic«. in Fioreaxa* 17dl» 4* tin Auszugs von dicfer 
ScMft indet üch im lournal des Sqfa^vans 
vom lahr 1762. lunius. p. 124. ^ • 

^ Gius. Vernazza Lezzione sopia 1« Stampa 
U CagUaru 1778« 

.^jN^tice d'nne decooirerte\ impottante 
xtlttivem^at 4 l*kistoir« de rimprime« 
ffift« S» D ecad e philof opkiquc N« glr an« 
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von einer neu entdeckten Bibel von 146% 
zu Bamberg gegeben/ hat. Da diefe % Bibel 
mit ganz andern Typen gedruckt ifl:, als die 
Mainzer yon eben' dem lahre, Ib Tei die 
Sage ungcgründet) dais diefe ^nft bis um 
diefe Zeit in Mainz verborgen geblieben 
fei« Diefer Scblufs ilt richtig, nur kann er 
die Behauptungen von der Mainzer Erfin- 
düng, und. die Grüpde, worauf jene Beru- 
hen» nicht wankend machen, wie wir fpäter 
fehen werden* Auch Antwerpen hat die 
Ehre gehabt, zu den glücklichen Stadien ' 
gerechnet zu werden, aus welchen die 
Bufhdruckcrkunft hervorgieng. Diefe Ehre 
wird von de Rochen vertheidigt, ^) weI-> 

eher 

*3 Nowelles reelieMYies snt rorlgiae de 

rimprimerie par de Rochcs lues V Aaade- 
' ikiie des Scienc€s de BniKeUes le g Janvier» 1777 
Piefe Abliahdlun^ iil eingeflickt in die hollRndiscIie 
^onatsfchrift t Hedendagsche Vaderland- 
9Che Letter • Oefeningen, waarla de 
Boccken en Schriften, die d«gelyks in 
ons YaderUnd en eiders uit kommen, 
oordeelkundig tevetift ea vrymoedig. 
verhendeld worden« Z e r e n d e !Deel. (Am« 
steidaa 1778» &) No, 7. p« a98«-*308« und No« 8» 
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eher fie um ein ganzes tahriuindert früher ei- 
aem Li^dwig von Vaelbeke zuwenden 
wollte. Seine Meinung gründet fich auf eine 
Grabfchrifc, die ich nicht umhin kann an- 

Ziafaiiien : , • 

fe deser tyt stierf menschelyc 
Die goede V edelare Lodewyc 
Die int beste was die voor <UeQ 
In (ic wereit ije was ghesicn * . 
Vtn makene ende metter hant " r 
Vaa Vaelbeke in Brabant 
Mfoe was by gbenant 

Uy was d* eerste di vant ^ 

Van Stampicn die maiiieren 
Die man noch hoert anderen« 

deRodies fand diefen Gedenkreim in feiner 
geichriebenen Chronik von 131a) welche 
nach feiner Meinung beweifen foll^ daß Lud- 
w^ von Vaelbecke der erfte Drucker war. 

In 

fb35a*-S74« fimiiog^hat hieiauf disielbe Abf 
aaidlug ans dem lioUSiidifelieii ins deutfcha Uber* 
imx^ S, 7(9. GottUh Immun. Breitkoff üibcr 
die Geschichte d«r Erfindniia der 
B»e%ifackeikan'ft« Leipzig 1779. 4.^ 
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In diefep^ Zeit Harb mciifchiglicb ' 
' Dbr gute Fiedler Ludewig 
Der de;: bede war, der vor dem 
In der Welt je ward gcfehiiJ 
Von Stückchen - Machen, mit der Haad 
Von Vaelbeck in Brubant 
Alfo ward er genannt« 

Er war s^^i erilie, der fand 
. Von Stsunpien die Manieren 
Die man noch hört hanthieren. ^ 

^ Ich kaun mich hier nicht auffdie Unter- 
fuchimgen der. Bedeutung des Worts Stam- 
pien *) einlafien, foviel ift aber gewiß;, daß 
es (tampfen heißt, eine Bedeutung, welche 
wenigftens der des Druckens lange vorher 
gieng; uud dafs der Gedenkreim unter den 
Zeiiiimfländen nichts anders heifsen kann, als 
dafs der gute Ludwig bei feinen Spielen den 
Tact mit dem Fuise dazu^fchlug^ wie es noch 
heut zu l'age Sitte ift* 

Drei Städte vorzüglich haben nächft\den 
genannten die mehreilen Anhänger gefunden»- 

nehm- 

» 

* • 

WeitlSttlb'i: hat die ^Bedeutmigctt diefes Worts 

Bi cidwjif aufgefucht und auseint ndergefezt, a. a. O. 
36. tt^f» 



adimlich HarleiOj .Straßburg und 
Mainz« 

Für Harlem zum, Bey^pie^ ftimmen 
Hadrian lunius, Benthem^^ Box- 
horn^LaSalle, Peter Scriverius*) 
Tenzei, Kortebrant ein unbekann- 
ter Engländer, ***^ SeizundMeer- 
raaniu 

Für 

« 

*) Scfirerias Lautekians voa« Laarens 

Ko;5ter, eerste Vinder van de Boekdru- 
ckery* Man fehe Beschryviage eade Löf 
dtr Stad Haerlea door Sam. Amptingf. 

Kaer\eir.. l6zS» '^^ 4-. ins lateinifche abciietzc ia 
Wolfii Id^aument« typogx; ?« 1. paf. 

Tae* K&rtehramts Löf der t)rakkiiiift te 

Hiirrlem uitgevonden door L aureus 
lanstoon Röster, omtreht hctiaer 1440« 
op ba«r derde Eevwgety'd«, mtt nodigfe 
Anmerkingen, tc Delf, by Pieter van 
den Kloot« 1740» 4. 

*^}Some observattons ea^niernitig the.in««. 
ventioa and propre Ts of Printlnsf« ^« 

f. Philofoph. Tfansacr. An, 1730, lul, N. lS6. p. 

1416, und Kov. N« a88« P« 15^7 --^1516« ins latei«- 
mtfdie ilberfezt in H^olfii Monument« typo» 
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Für Strafsburg Zach* von 
Beichlingen, Böcler, . Mental,- 

Schragius, Schrödter, Stohr, Bo- 

> 

ckenhofer, Feckno, Heier, Nor- 
mann, Schmidt, Werther, Schöpf« 
lin. , 

Daß aber Mainz die Ehre der Er- 
findung gebühre, behaupten Gabriel Nau- 
d aeus. Polyod. Vir gilius, Matth, lu- , 
dicis, Ang. Roccha, Bezold, lean de 
laCaille, Nie Chateririot, Andr^ Che- 
villier, Dan« Kramer, Mich. Maier, 
Bernh. a Mallinkrot, Andr. Rivinus, 
INic. Serrarius, Conit ßellermann, 

* 

Bergellanus, Bremen Faust, Für- 
stenau, Gosse; Gutner, Hager, 
Köhler, Lesser, Licimander, Pros- 
per Marchand, Münden, Natoli- 
nus, Naude, Opitius, Orlandi, Ou- 
dinus. Palmer, Schwarz, Stark, 
Stufs, Tentzel, Vester, Zeltner. 

Der enge Raum erlaubt mir nicht, diefe 
Meinungen hier einzeln zu widerlegen, oder 
ihre Gründe abzuwägen^ viele zerfallen dorth 

lieh 



fich iäbft, oder h9ben Tbatfiichen gegen fich 
die üirea Cninilfeften fchnurgerade entgegen 

■ 

Jaunen« 

Was den Harlcmcr Helden^ Lorenz 
Köster betrifft, fo lafle man ihm die Ehre 
ia Hote den Donat und andere Dinge 
fcbnitten zu haben, wie zum Beiipiel das Spe« 
culum falvationis, das kann ihm die Ehre der 
Erfindung der Buchdruckerkunfl; nicht retten. 
Schon lange vor Ihm fchnitt man in Holz» 
Die Erfindung der Spielkarten ift weit früher 
SU fetzen, fo wie Abbildungen von Heilig&n 
mit Umfchriften, welche aller Wahrfchejnlich- 
keit nach zum Drucken Veranlafliin gen gaben» 
Der Alten Art zu fcbreibep, was mehr eine 
Kunft einzugraben war^ wie die 4)ugil]ares, 
die dipty cba beweifen,worüber uas G o r u 

^3 Diefc An auf wächfezne T«f^a zu fchrei1>eii, ver« 
Mwindet ia der ^uai Vorirtlty wie man im Homer 

Spuren findet. Dai's man aber auch auf Blei ge« 
Ichrieben habe, beweifst Fiimius bift. uatun 
Ubi; 13. cap. II, uad Stiettm htMii^ isia feiner 
Befcbreibang des JVcro cap« 15. 

•#)G#rv tliefamroe di pty cboruni eeafula« 

S'tum et ec des las um ift ia Floreni erichie* 
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, m fefar gelehrtes und fcbönes Werk geliefert 
vbatj ja wohl felbft der Gebrauch Bucbflabea 
und Figuren auf weiche Mafien zu drucken, 

' die man an der $onne oder ' am Feuer hart 
werden ließ, eine Erfindung^ welche Coltel- 
hni fälfchlich den Ecruriern zufchreibt^ da 
die^lbe älter ift und <len Egyptiern ^) ge- 
hört, konnten asf die Gedanken des Dru« 
ckens führ^i^ zumal da Cicero die Mög« *. 
lichkeic der einzelnen Buchilaben^ und d^s 
Druckens mit denfelben vorherfall* la die 
Römer hatten fchon duzeine Buchilaben von 
Elfenbein^ welche fie ihren Kindern zum fpie- 
len gaben^ damit üe fpielend diefelben kennen 
lernen möchten***^} Pie Meinung von der Er- 
findung 

^) NiHfuhr fiind t>ei feiner Reife durch Egypten auf 
4iefe Art ^ednKlcte Sofierbea« M« f* feine Rei- 
fen iTh. S»98. 

Cic4r9 de natura deorum UKH. cip. 37» Hoc 
«xHlimat .4ieri potuliTe, non Intetlfgo, cur non Idem 
putet, ü innumeral>tles unius et viginti farmae Uc- 
Keranin vel auteae^^el qualesUbet, altqno coniidan« 
tvr, poffe ex hiskiterfam senilis annales Ennli, ut 
dtinceps legi poflint, effid« 

Ihttk Beweifsfindtt man la flner Stelle in Quia*^ 

fi.l i/in I ji s X i t V t, Qij^ 1 0 1; C^ü, i, ^4 difcen- 

dttfli 

t 



Büdang der Buchdruck erkunit in Srraisburg 
Üieüt entweder, wie wir baM fehen werdea 
in vGudenberg mit der Mainzer Erfindungsge- 
fchicbte zufammen^ oder fie ift ganz unge» 
gründet^ wenn üe etwas anders behauptet» 

Die wahren QueUan, welche man über 
die Erfindung der Buchdrnckerkunfl: be&agea 
mu&j ßnd Urkunden und typographi- 
fche Monumente* Im ^en Sinne wer«' 
4ien wir fehr viel Licht fo wohl über die 
Mainzer Geichichte überhaupt^ als über die 
befondcrn Theile derfclben verbreitet fehen, 
wenn die gelehrten und mühevollen Arbei« 
ten eines Reuter und Bodmann, die 
lieb in ihren Untcrfuchungen, der eine als 
mismacicker der andere als Diplomatjcker 
wechfcifeitig begegnen, erfchienen feyn wer- 
den« Im letztem Falle nützen uns vorzug- 
lich Gefchichten der Typographie von einzel« 
ßen Städten. Der gelehrte Prof. Ob er] in, 
4er lieh um die ältere Litteratur fo fehr' ver« ^ 
Ueot machte^ hat uns io ieiner neueften Ab- 

' hand- 

^la iftitattda« infaAtiat Katiadbaneas «titm litt« 
iBiw temtf ifi InAw offcnt »otum eft« i 

c 
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i > 

handlung ^) die mehreften Sammler in diefer 
Hinfjcht nahmhafc gemacht. 

* Nöthig i(t es dann, deo Gegcnfland felbl^ 
feft zu halten, welcher der .Endzweck unfers 
Forfchens ift; nicht alle die wollen wir auf- 
finden und ihre Ehre fichern, die in Holz . 
fchniccenj und es hernach abdruckten, fon- * 
dem denienigen Mann^ welchem auch allein 
die Ehre der Erfindung der Bachdruckcrkunft * 
zukommt, — * welcher die Kunft erfand mit 
beweglichen liuchilaben zu drücken* 
D^efc Ehre bleibt und wird l^leiben dem 
" 1 o h a n n G u d e n b e i g; 

Alles was fich mit der gröften Wahr- 
lcheinlic{ikeit behaupten läßt, ift folgendes; 
lohann von Sorgenloch, genannt Gänsileiibh 
zu Gud^nbergy und wie er insgemein genannt 
wird lohaim Guttenberg oder Gudenberg' 
oder wie man ihn eigentlich nennen follte 

Johann 

/ Notice de la Graxnmatica figurata de 
Thilesius 4* Deodatt 1509. Suppl^nvent 
■ a u X a n n a l e s t y p ( r a p ]i i 4 u c s de P a r^- 
xer; pax Jeremie Jaques Oberlin« . 
V. Magazin ^cydopedique. Tom* V» de Tan 8« - 
— 323. ' ' 
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Johann Gänsfleifch ♦) war ein Mainzer Edel- 
maiin. Seine Genealogie ift durch Küh«^ 
lers BemübuDgea voUkommen . erwie« 
len und wird durch die litterarifchen Schä- 
izc des Br^ Prof, Bodmanns, welcher meh- 
rere taufend unbekannte Urkunden verfchließc^ 

• 

fioch weicer zurück gefuhrc werden^ £s war 
ein Mann vou vielen Talenten und fehr er- 
CndcrifchemGcirte, wovon mehrere feiner Er- 
findungen^ z. das Steinfcbieifen^ und fchnei- 
den« (das Spiegelpoliren u. w. zeugen« 
Diefer kam nach mancherlei Verfuchen zu« 
ci'ii aui (iun Gedanken mit beweglichen Buch- 
ftaben zu drucken. Seine erften Verfuche 
waren A« B. C« Tafeln, oder Buchftaben weU 
che er auf Uolztafeln grub^ und gcfchahea 
linbezweifeit in Strafüburg, wo er fich fchon 
1 4 2 4 aufhielt, wie ein Brief, welchen er in 
diefem lahre an feine Schweiler nach Main2 

Ca' von 

•) kwch in UrkandeA wird ei immer Hmne Cäns* 
fleisch genannt, und den Namea Gudenberg kat et 
voft reinem Haufe in Mainz t>ekommen» 

lohanM David Köhlers Ehfenrettung loiaftn 
Cuttenbergf eingf ebobcnc n Biiager« |n 
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vqn daher gefchrieben hat, beweißt. Im Iah* 
re 1434 oder 1435 war feine . Erfindung ge- 
macht, und fchon ins Werk gefetzt, denn fein 
Druckerzeug war fertig und von^diefen Jäh- 
ren wäre alte die Erfindungsgefchichte zu da- 
tiren^ Dies . beweifst der berühmte Proceft 
' von I43&» das einzige Denkmal feiner Un- 
ternehmung in Strafsburg, welchco' uns 
S c h ö p f Ii n *) auf behaltea hat 
' Im lahre 1438 nehmlich ftarb einer fei« 
ner Gehülfen, Andreas Drizchen, deflen Bru- 
der dem Gudenberg darüber, dafs er .fich von 
jenem habe Geld zahlen laffen, was er jetzt 
nicht erben könnte, den Proceß machte* Iii 
diefem Procefs ift die Ausfage zwecner Zeu- 
gen überaus merkwürdig. Ein Goldfchmidc 
Hanns Dünne bekennt,^*) er habe ohngefehr 
vor drei lahren hundert Gulden für zum Dru- 
cken nöthiges Werkzeug von Gudenberg em- 
pfangen, und ßeüdeck, Gudenbergs Diener 



ver- 



*) Ja. Dan. Schö^ßini Vindiciatp typogr;*phica«. Aigen* 

torati. 1 750« 4* 
f*) Das er vor dryen joren oder doby Gutember; by 
d«A hundert guldin abc verdienet habe, allcine das 
m dem tettckcn gehöret. Scböjfim am a. S. au 
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vcrncaert , fein Herr habe ihn zu Nicolas 
Drizehen gerchickt, und dief^m Tagen laflen, 
er mochte über die Preße gehen, und die 
Würbel uad Schrauben aufmachen, damit die 
Stücke auseinander fielen und niemand wiflen 
könne, was es fei.*) Wir finden hier einet 
Menge Umftände gedacht, welche fchon von 
einiger Vollkommenheit: der Kunft zeugen^ 
gbicawohl haben wir kein einziges D];uck- 
denkmal aufzuweifen, was Gudenberg ,und 
feine Micarbeicer hier zu Stande gebracht 
bauen. Diefe Unannehmlichkeicen ;.nöthig» 
len Gudenberg Cch wieder in feine Vateiiladt 
zu begeben. 

Hier Heng er feine Arbeiten wieder von 
neuem an, er fchnitt den Donat in' Tafeln^ 
und verfuchce felbft einzelne Buchftaben zu 
fchneiden; feine erAen Tj^pen waren von 
liolz, dies beweifen die Zeugniffe eiiies Ser- i 

C$ rarius,*) 

Gaus Dritzehen tolte gon Uber, die Fresse und die 
alt dm zweyen wurbelin «ff don, so vielent die 
Stucke von einander« Dieselben Tmcke solt er dana 
ia die Presse oder uff die Presse lege« so künde dar- 
■ach nicman gesehen noch ut gemercken« EbendaC 
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rarius, *) eines Paulus Pater ^) wel- 

che di^felben gefciien zu haben verfichern. 

Dafs er in Metall Buchfta6en ausgefchnit* 
ten habe, beweifet die dritte Ausgabe des Do- 
iiats, wovon ich eine Probe habe ftechen 

-Wir nahen uns jetzt einer Periode, wo 

die BudKlruckerkunft einen neuen Schwung 
bekam, durch die Verbindung Gudenbergs 
mit einem reichen Eigenthüm^r Johann 
F U.S t, in deflen Haufe ^in feiner Kopf, P e- 
ter S.ghüffer von Gernsheim, Unterricht 
gab^ Dicfcr fchrieb eine fchöne Hand,, und 
hatte furh felbft eine Zeitlang in. Paris aufge- 
halten, um Handfchriften zu copiren« Diefer 
ift der Vollender' der Kunft* . Er fand, . 
dafs das Ausfchneiden der Buchftabcn viel zu 
langweilig und dabei koftfpieUg war, indem 
eine Menge Mafle dadurch verJohren gieng, 
und kam auf den glücklichen Gedanken Ma- 
trizen zu llhiiLiden, und ßunzen zu fchlagen, 
die hernach ausgegoflcn wurden» letzt fan- 

'gen 

♦) NifioL Sef-rarii Rts moguntintCb lib. I. eap, 37. 
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£en denn bewegliche gegofsene Buch- 
ilaben an« Wa€ fie zuiaminen vollendetiia« 
ben, i& nur Muchmaisung geblieben, da(s fie 
aber die lateinifche Bibel, welche erll 1462 
gccnJjc^t wurde, zufamraen angehmgen ha- 
ben, lifst üch zwar aus einigen Umiländen . 
ichJießcn, doch immer nicht mit GewifsheiC 
be&immcn« Füll konnte den Gewinn des 
Ertrags nicht erwarten, er wollte Gudcnber- 
gen auch um feine Erfindung bringen, und 
fieng den berühmten Procefs von 1455» 
in welchem denn» wie aus.Köhlers Ehren- 
icttuug bekannt ift, wo diefer Proceß ganz 
abgedruckt fleht, Gudenberg fein ürucker- 
werkzei. j zum zweitenniale verlohr« 

Bekannt ift es, dä(s jetft Fust und 
Scbeffer, welcher wegen jener fchöncn 
£rändun^9 Buchftaben zu giersen,Fu(l's,Toch- 
Ter zum Weibe bekam, allein fortfuhren zu 
drucken, und daß das erfle was lie mit ihrer 
Namens - Unterfcbrifi:, und Anzeige des lahrs 
dmckten, derPfalter von 1457 war, welcher 
1459 ^^^^ neue Ausgabe erhielt« Dies war 
ein Meiflerftück der Kunft, und ifl: es bis auf 
< des heutigen Tag geblieben« Diefe Erfte 

C4 . Aus 



Ausgabe ift fo feiten geworden, dafs man fa- 
gar die ExempIarieD' zählt, we)che man* in 
neuem Zeiten davon entdeckt bat» Sie ift 
fchon genau befchrieben von Schw^rz^ 
Münden, Würdtwein, Zapf, Mer- 
cier, Gerken, Denis, Heinecke, 
und findet fich einmal, wie ich mich erin- 
nere gciehen zu haben, in der Bibliotheck 
des Gymnafiums zu Freiberg j ein zwei t es 

, ^ i|£xem« 

^) Das Gymnafium zu Freiterg ift immer in gfofsem 
Anfehen ^«iUnden ^ die Bibliotheck deiTelben ift nicht 
bttxXcIitlich^ enthält aber fehr feltene^ fdiütibare Si* 
eben. Ganz, von diefcr verfchieden ift die fehr an* 

. feknlicht Bibliothek der B Cf a c.a d e IB i e, 
welche verbudden mit der Menge, von grofTen Pfi- 
. vatbiblioth ecken, welche fich dafelbft finden, Frei-« 
ieig IUI interelTanteften Stadt ' des Erzgebirges ma-^ 
eben. Münner aller Nationen der alten und neu^n 

' Welt find«n fich hier ein, um die reiche N^tur an 
der Hand , der berühmten Freiberger Lehret zu be- 
iTag:en. Iiflmet ichStzbar ifl mir das Andenken an 
den Ort meiner erften Erziehung, hier fand ich -einen' 
xSTibWf, Freieslehen^ Humboldt, Kuhn; Männer mt 
M'^ertier^ von Chnrpentier^ Lentpe., L/nnpadtus, G#r- 
lach^ Hubk'r^ Hecbt^ Hifmigy Bidermanuy wovon 
ich einige meine Lehret nennen, andere in ihrem 
lehrreichen Umgange zu nutzen das Glück haue, 
haben diefen Ort in den Annalen der Gefchichte. 

' und WiiTenfchftften wavergersiicb gfemacht. 



\ 
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Eicmplar fah ich in der kaiferlichen Biblio- 
tbeck zu Wiea^ welches auch Lambco* 
cius"^) anführt; ein drittes findet fich in 
dem Klofter Roth bei Memmingen ; ein 

vi^^ices in der Bibliotheck des Ilofrath 

Duve in Hannover, ein fünft es befals Gi* 

« 

rardot de Frofond zu Paris , bei weliche;n 
esüeinecke ^**^ fab, ein fech&tes findet 
fich, wenn ich nicht fehr irre, in der chur- 
fiirftlichen Bibliotheck zu AfchafFenburg. Eitk 
fiebentes Exemplar befaß die Uni verfip 
tSubibliotfaeck zu Mainz, wurde aber im labr 
1793 vom General Custine nebft der Bi- 
bd vcm 1 46a abgehohlt. Alles, was ich vön 
die&m Exemplare bis ietzt habe erfahren 
könnenj üt, dafs es nicht an^die^i^atipnal- 
Bibliotlieck zu Paris gekominen fei« 

C 5 Ich 

^) Lamkeuius de BibL Vindobon. P* IL p. 989« ' 

Scbefibom, «In nin die ältere Litteratur felir ver- 
dienter Foricher, hat dicfes Exemplar entdeckt und 
Mehligen ixiRitderers Alibandlttiisr am der 
Kirch en - B ücher • und G e 1 e h rt e n - G c- 
fchichte. Th.i. 

(^Hci necke) Iddc generale d'une colle£Uaß com« 
pUuc d'£5tampes ctc« p« 267« 



Ich übergehe die Schriften, welche aus ^ 
Fuft und Schöffers Prefle nachher hervorka- 
meo, mehrere vor mir haben di^fdben dei 
Reilie nach aufgezählt, bekanntlich gehen die 
TJnterfchriften von beiden zugleich bis 1466^ 
Von 1467 bis 1491 fteht SchöfFer's Naipe 
allein» Dann folgt iohann Schöffer d^r 
Sohn. Weit intereflanter ift es zu wjflen, 
was denn aus loh. Gudcnbcrg nach lenen 
f roccte geworden fei, und worüber bis ietzv 
die gröfte. Dunkelheit herfchte. 

Eine ip dem Univerfitätsarchiv fich befin« 
dende und von Guttenberg felbil 1459 
gefertigte Urkunde macht es klar wie araJ^it- 
tage de$ fchönften Maientages, da(s Iohann 
Guttenberg nicht nur mehrere Bücher um 
. diefe 2^ic noch gedruckt habe^ fondern auch, 
nöch heften Willens war, fernerhin zu dru- 
cken. Hier folgt die genaue Abfchrift, wel- 
icti von Br Prof. Bodmann^ welcher tlie 
Aufficht über das Archiv hat, erhalten habe: 

Wir Henne Gen(sfieiscn von Sulgelocfa, ge« 
nennt Gu4inbers, und wir Ariele Genfsfleisch 
Gebrudere verjahen und bekennen ofBnlich 
an diesme brieue, und tun kunt allen Im^en, 
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daz wir mit rade und gude^ willen unserr 

lieben vedern Henne und fricle, vnd Tcdir- 

Geisfieifch gebruder zu Mentze vir-» 
zigen hain vnd verziehen an diesme brieue 
vor uns vnd allevn(er erben luterlicli gentz« 
liehen vnd zumale ane alle geuerde vnd ar« 
gelist vf alles daz gut, das von Hebele vn* 
ferr Suster in daz Closter zu sant Claven za 
Mentze, dar inne sie ein Nunne worden 
was^ komen ist, ej sye von Henne vnsera 
vaders seligen wegen dar in Jiomen, der ez 
habe dieselb Hebele selb dar in geben, oder 
ez in daz selb Closter komen ist, ez 
sye kom, gereite Geld, Kufsrat| kleinöd, 
oder waz die ersam^ geiiVlichen, Prawen, 
die ilptiisin vnd der Conuent desfelbcn CIo-^ 
Stern, gemeinlichen, oder funderlicbe person, 
dar inne, oder die zu dem Closter gehörnt» 
derfclben Hebelen genezzcn hant, ez sye 
wenig oder vil; vnd ban wir globt, vnd 
globen au diefsme Brieue, mit guden truwen 
vor vns vnd alle vnser erben, daz wir,N noch 
eyman von vnsern wegen, noch auch die vor- 
gen. vn(er vedern, noch ir di keiner, noch 
kdn ir erbe, noch ey man anders von iro 
wegen, daz selb gud^ wie ez geheizzen ist, 
weder zu male noch eyns.teils,^ von demsel« 
ben Closter^ noch von der ilbüssin,, noch 

von 



von derii Conaent gemeiidictoi, noek vra 
keinen sunderlichen personen^ die in dem» 

selben Closter sint, niipmer geuordcrn noch 
geheischen ' sola noch wollen, od6t sie oder 
■ daz Closter, oder ira orden nummerme dar- 
umb ansprechen weder mit geistlichen noch 
mit wermlichen gerichte, noch ane. gerichte^ 
noch sie, oder daz Closter oder den Orden 
nunimer dar vmb geleidigen soin noch wollen, 
mit Worten noch mit werken, heimlich noch 
öffentlichen in dikeinerley wise. Vnd vmb 
die bucher, die ich Henne ob* 

. gen, gegeben han zu der Lilier 
rey^ des vorgeiT Closters, die 
fjollen beliben bystendig vnd 
ewiclichen by derselben libe- 
rey, vnd sal ynd will ich Henne 
obgen. deme sc^lben Clofter in - 
ire liberey auch furters geben 
vnd reichen die bucherydie sie. , 

. vnd rire Nachkommen gebru- 
chent zu. geistlichen frommen 
werken, vnd zn irme ' Godes- 
dinit, ez sy zum lesen, zum 
singen, oder wie sie daz ge- 
brruchent nach den Regelen 
irs Ordens, die ich Henne vor- 

gen» han ^tun trucken, nU; oder 

für. 

* 



furters trucken mag, als ferre 
sie der gebrtichens^ ane ge- 
u e r d e ; vnd hant darvmb dk vorgeo^ Ab- 

iiilln« irc Nachkomen vnd Conuent des vor- 

gen« Closters zu sant Ciaren geredt vnd ver- 

qmchen, da^ ich Henne obgen» vnd nune 

Erben sullen ledig vnd lois sin der anespra- 

clic, als Hebele obgen* min Suster hatte vmb 
die Seiiizig Gulden» als ich vnd min bruder 
ffrielc obgcn, derselben Hebeln hain gelobt 
ofszorichtcn vnd betzaln zu. iren GifiTt vad 
NIaiizale als von des huses wegen, daz Hen- 
ne vnser vader bescheiden hat zu irme tei« ' 
le^ als die brieuc besagen!,^ die darüber ge- 
0iadit sind, ane geuerde vnd argeliste^ Vnd 
ddz diz ewcclicbcn von ras vnd vnsern er« 
ben veste scede vnd vnuerbrochliclien gehal- 
ten vrerde, darvmb so han wir denselben 
geistlichen Frawen, vnd irine Cloistcr vnd 
dem Orden gegeben diesen brieoe besigelt 
Biit vufern Ingesigeln, dtz geschah vnd wßxt 
Sset brif gegeben, do man zait nach cristQS 
geburte viertzehen hundert lar, darnach im 
nun vnd funlTtzigiden lare, an sand margre- 
den dag der heiligen lund^awen. 

Die Stelle die uns angebt iit unterftri« 
cbeo^ die Urkuode hat vier Siegei^daa 
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von Pedermann fehlt. Hierdurch wird 
^ airp vollkommen widerlegt, was Zapf und 
andere geäufsert haben, daß Gudenberg nach 
dem Proceß mit Fuft ganz kußer Standt ge- 
wefenfei, noch etwas ^u drucken. Ich hoiFe 
ferner zu beweifen, dafs das Catholiqon von 
j^6o. Gudenbergs Werk, und feine Ehre al- 
fo vollkommen gerettet feu K ö h I e r hat 
uns übrigens die Urkunden aufbehalten, daß 
Gudenberg 1465 von AdalflF Erzbifchoffen 
und Churflirlten zu Mainz zu einen Hofdie* 
Her ernannt wurde, und dafs feine Drucker- 
werkzeuge, Formen, Buchftaben, Inftrumente; 
u. £ w« im labr 1468« nach/feinem Tode an 
denDoctor Conrad llumery, gekommen lind^ 
Diefe Uniftände find wichtige fie yverden in 
unfern Beweifen wieder vorkommen*- Ehe 
ich iiber zu diefen Beweifen übergehe, halte 
ich für nüthig, einige allgemeine, aus reinen 
; Beobachtungen abgezogene Sätze aufzul):el- 
len, welche, wie ich mhr fchmeichle, einiges 

Licht 

G. Zapf Aeltelle B uch d r u c k e rg e- 

fchichte^von Maina. , Ulm 17^0, in den 
Annalen p. ao. . ü 

V) S. KQhUr. a. a, 0,^ S. 100. uad loi. 
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1 

Licht über die Metbode in der Bearbeitung 
der älcera Literatur werfen können. 



1. Wir icülscn, wenn von der Erfindung der. 
Buchdruckerkunft die Rede ift, zween 

4 

Üauptmomente unterfcbeiden^ die ' Kunft 
neiuniicli, mit ganzen Tafeln ; und die mit 
beweglichen Buchflaben zu drucken« 

2. Kicbt inuner das Gebrechliche des Buchita- 
bem9das Unzufammenhäugende des Drucks^ 
das Ungleiche der Linien^ deutet auf fpä- 
tes Alter des Drucks, fondem nur auf ei^ 
neu geringem Grad der Gefchickhchkeit 
des formen • oder Schriftichneiders, oder 

• endlich des Setzers. Die erften Mainzer 
Drucke find unbegreifliche Meiflerllückö, 
oichcs deilo weniger konnte ein Nicolas 
lenson, wenn gleich ein lahrzehend Ipä- 
ter mit ähnlichem Ethufiasmus für Kunft, 
wie Corregio^ ausrufen: 
soQ impressore aiicblo« — 

3« Kicht die Form des Buchitabens, nicht 
das Papier und defien Zeichen allein lind 
liiuiLÄ.^iii^h;^ Merkmale, ein unbekanntes 
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^ypographifches Monument zu beufthei- 
len, es mit Wahrfcheinlicfakeit feinem Dru- 
cker zuzufchreibcn) und das lahr feiner . 
Herausgabe zu finden, — fo wenig als der 
Naturfbrfcher nach einzelnen Charakteren 
eine Pflanze oder ein Thier, oder der 
Arzt nus «in^elnen Symptonen eine anJc- 
heit beurtheilen kann, — fondern der 
allgemeine Habitus, das allgemeine Wefen 
eines Drucks ift eis, wenn . ich diefen 
Ausdruck aus der Terminologie der Na- 
tur^efchreibung entlehnen darf, welcher 
auch hior, die erften und nothwendigften 
Bedingungen ^ einer wahren Beftimmung 
ausmacht ' ' 

, Das allgemeine Wefen des Drucker« und 
Alfo auch des Druckes felbft ift das, 
was mau die Manier des Mahlers nennt, 
das Refultat des Eindrucks, welchen, ein 
aufgefcliiagener Druck auf «rieh macht; • 
dahin gehören alfo Entfwnung oder Nähe 
der. Zeilen, der Worte, der Buchftaben, 
und das daraus entftchende Licht oder 
Dunkel des Drucks, die Breite der Randen 
Zur Sichwft^üii^g endlich der Beobachtung 

kömmt: 
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könunt Vergleichung der Buchftaben felbrt 
Auf dem erften Anblick unterfcheidet das 
geübte Auge, einen Peter Schöffer, 
einen Anthon Koburgcr einen van 
ther Hoernea, Friedberg, Mey. 
denbach, Heuraann, Hefs^ Dracb, 
Wcnsler, einen Richard Paftraet. 
Urtfaeüte man aber nach der bIcHen Form 
der fiuchftaben» fo würde man einen H 15 c, 
(Quentel und Friedberg einen 
Schöffer, Wcnsler und Peter, ß r a e m 
II. C w« leicht vermengen^ 

Diefe allgemeine Anficht giebt zugleich 
die Prüfung der Schönheit eines Drucks, 
auf ihr beruht die Eintheilung der Propor- 
cion. Wenn wir zum Beifpiele Ideale der 
neuellcn Buchdruckerkunft vergleiclien, 
denHoraz eines Didot. und ßodoni, 
(6 finden wir gewifs in beiden Meiderftücke 
der Kund, beide eriaUen im Einzelnen alle 
Bedingungen dj^s Ideals der l^juckfcböa* 
lieir. Wenn aber beide neben einander 
liegen, fo wird der Gefchmack^ abhängig 



-vom Totaleindrucke y doch nur Einem 
den Vorzug geben. 

• 

5. In den erften lahrzehenden nach der Erfin- 
dung hatte nicht «eine PreiTe mit dei^ an- 
dern ganz ähnliche Lettern« , Diefer Satz, 
welchen ich. in ejnem gröflern Werke zu 

. beweifen hoffe, ift ung^emein wichtig, und 
erklärt eine Menge Erfcheinungen, welche 
bis jetzt die Erfindung in Mainz zu beein« 
trächtigen fchienen; 

leder Drucker war der Erfinder feiger 

eignen Schrift. 

• ♦ 

6. Wir muffen die verfchiedenen Druckgat- 
tungen unter gewiflfe Gefchlechter , Ord- 
nungen, und CiaiTen bringen, welche nicht 
blos von denBuchüaben^ fondern von dem 
ganzen Wefen des Drucks abhängig find* 

Durch Vcrgleichunifen der Art kornmen 

' wir am leichteilen auf die erilcn Verfuche 

der Druckerei zurüct 

. Alle unbekannte Drucke können alfo nur 
dann gehörig beurtheilt werden^ wenn man 

da$ 
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das Auge erft durch die Bearbeitung bekann- 
ter und belUmmter Drucke gefcharft und 
an gewiße Formen gewöhne hatr 

Ich komme nun zur Befcbreibung einiger 
Qrpographifcher SeUenbeicen« 

Die typographifchettv Monumente haben 
bei den Kennern einen doppelt entfchiedenen 
Werth, einmaü^ weil fie anerkannte Seltenheit 
ten ünd^ und ein andermal^ weil diefelben 
durch ungemeine Sorgfalt und Correctheid 
des Drucks fich auszeichnen; man kann die« 
felben fogar» wenn fehr früh gedruckt find» 
den Uandfcbrifcen gleicbfchätz^n» Oft itößt 
man hier auf untergefchobene Werke, oder 
auf abfichdich verfälfchte Unterfchfiften der 
Drucker, die denn die übrigen Umftände zu« 
iammengenommen fehr kicht entdecken lafl 
Icn. Franz Roberti*) hat mehrere unter- 
gefchobene Bücher und Handfchriften ent- 
deckt» und Begeln gegeben, nach weichen 
man die Aechtlieit, einer Handfchrift u* f. w. 

Da. beur- 

^) Framcm Jlo^em^Polym^thia f« ad multipUcem feien- 
tiaram notititm brevis methodus« Romae 1782» 8* 
Tom. U p»87 — lo^. 



beurtheilen köflne» und P r o fp e r Ma ^ 
chand*) hat auf verfälfchte Unterfchrifcen 
der Drucker aufmerkfam gemacht ' 

Was die Grenze diefer Seltenheiten be- 
trifCj-fo haben mehrere diefelbe mit looo *, 
andere mit issoi^efchloiTen, und noch ande- 
re wie Pan^zer in feinen gelehrten typogra- . 
phifchen Annagen haben diefcibc bis isgö» 
ausgedehnt ^ ^ ' 

Von Gudenbergs Unternehmung in 
Straßburg iik uns fchlechterdings nichts übrig 
geblieben ; wie er wieder nach Mainz zurück ' 
kam, fieng er ^wieder mit Tafelichneiden an, ' 
denn SchöiFer i^lbft erinnerte lieb noch der* 
gleichen Tafeln gefehen zu haben* Man ar- 
beitete damals befonder& fiir Kirchen und * 
Schulen. Von feinen B. C Tafeln hat * 
man noch nichts auffinden können^ indeß hat 
man von feinem Donat Fragmente entdeckt^ 
fogar Tafeln aufbehalten, die durch die Läa« 
ge der Zeit von Würmern durchnagt find. 

Zu 

*") Histoire dt rofigin« et des pzlmiers prop&s. de T 
ünprimeiie« la Haye 1749. 4* 
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Za diefett erften Verfiichen Gudenbergs rech- 
ne ich einige Fragmente, weiche ich theils 
durch die Güte des Bn Prof. Bodmanns bcfi- 
ue, theils bei meinen litterarifchen Unterfu- 
dmrgcn (elbft aufgefunden hab^» 

I. Fragment aus einer der erilen Ausgaben 
des Gutenbergifchen Donats. in 4* 

Das ganze ift groß Quart auf Pergament. 
Es find 35 Zeilen auf einer $eite« Die 
Gleichheit der Zeilen iäi^t keinen Zweifel 
übrig, daß diefer Donat in Holz gefchuit« 

■ 

ten war. Hierzu kötamt das eckige fchar^ 
fe der Buchftaben^ die Ungleichheit einiger 
derielben, die üch gleichfam nach der Stel» 
le richten^ wo diefelben hier flehen» Ein 
vorzüglicher Beweiß aber befteht darinn, 
daß man fehr oft feine Strichverbindungen 
findet, und die Striche, Punkte oderHäck« 
chen über den i nie gleich find. 

Nur durch das Auffinden mehrerer StO^ ' 
cke oiefes Donac's wird es uns möglich 
ieyn, den wahren Zeitpunct zi^ errathen, 
IQ vvelchem diefes ehrwürdige Monument 

D 3 ver- 



verfertigt -wurde. Es befitzt den grolTen 
Grad von SchönbeiCi wodurch lieh alle 
Mainzer Drucke auszeichnen» Wenigftens 
ift es nicht mit den Verfuchen Lorenz Rd- 
ilers zu vergleichen^ das will nur fo viel 
fageUt dafs Gudenberg eine weit geübtjsrä 
feilere Hand hatte^ als jener« Es ift fogar 
zu glauben, daß diefem mehrere Verfuche, 

. was nicht, mehr Verfuche, fondern vollen» 
dece Drucke in ihrer Art waren, voraus« 
giengen; wirlhaben aber davon noch nichts 
entdecken können. Auf der andern Seite 
hat man (elbfl: nach^ der Erfindung der be- 
wegheben Typeh^ noch mit Holztafeln |ge* 
druckt, eine Behauptung die allerdings Be^ 
weifs verlangt, welchen ich auch zu andrer 
Zeit vorlegen werde* Es ift mir fogar 
wahrfcheinlich^ weil Peter Schöffe/ 
den Abt Tri them verfi eher te^ die Tatein 
noch gefehen zu haben, dafs Gudenberg 

. bei feiner neuen Verbindung mit Fuftund 
Schöfier denfelben feine Druck- Proben 
von Anfangp an vorlegte^ und beibnders 
auch Beweife feiner Gefchicklichkeit im 

Hoizfchneiden gab^ Die Buchftaben in die- 
fem 



&m Fragmente find den MiiTalbuchftaben» ^ 
welche man in fpätern Mefsbüchern findet;^ 
mir ähnlich^ und nur der Gröfsc nach von 
ienen verfidiieden« 

Das folgende Fragment ifl ein fchätzba« 
rer Beweiß eines Verfuchs mit bewegli- 
chen .Buchftaben zu drucken* 

ZwdtesFn^ent eines von Gudenberg 
gedruckten Donats« in 4. 

Diefes Fragment trägt die unverkennbar« 
ften Merkmale des erften Verfuchs des Drü- 
ckens mic beweglichen Buchftaben 
an üch. Die Buchftaben find gefchnitten, 
unförmlich, gothifch. Die Zeilen find un- 
gleich, zuweilen (bgar Bucbftaben geftUrzt» 
Man betrachte zum Beiipiel das Wort di- 
fcearni in der zwoten Zeile auf d^r Kupfer- 
tafel der aus diefera Fragment gewählten 
Zeilen, und idttn wird meine Bemerkung 
in der erften Silbe dmrch das r welches ver« 
kehrt fteht, beitätigt finden. Auch diefes 
Fragment ift ^ auf Pergament in Quart ge- 
druckt^ und hat 27 Zeilen auf jedeir Seite^ 

D4 Die 



Die Buchflaben gleichen ienen im allge- 
meinen, oder In der Hauptform, befosiders . 
die Iniciaibuciiilabea« lene find nur fchär» 
fer eckig, und diefe etwas gr öfler^ icne ha- 
ben Jn der vertical Norm < eine genauere 
Richtung, und diefe find Tchon etwas un- 
gleicher, gekrümter» und ftumpfer in den 
' Ecken- 

3. Drittes Fragment ecrtes von Gudenberg 
gedruckten Donata. , in 

Wenn ich bei j>Qer 2» befchviebenen 

Ausgabe. mein Urtheil über die MaiFeder 
Buchftaben, aus Mangel an hinlänglicher 
Uiberzeugung^ ob es Holz, oder Metall 
war^ zurückhielt, fo bin ich gewiß: daß in 
diefcr Ausgabe metallene BuchAaben ange« 
\wandt wurden. Nichts defto weniger find 
dies noch nicht gegofiTene fondern ge- 
fchnittene Buchflaben ^ denn fie find ganr 
eckig, und tragen felbfl: an den Kanten die 
Spur des fchncidenden Inftruments an fich> 
womit diefelben verfertigt wurden^ Ge- 
wöhnlich findet man hier die Sylben ver- 
bunden^ B. gcy gi, go gu> te^ to^ tu^da» 



Digiiiiuü by Coügle 



de^ di^ ca, d } alfo mehrere,* als man auch 
fpkcer noch fiadet. Diefe Selben kommen 
nur (elcen mit einzelnen getrennten fiuch^ 
ftaben gedruckt^ vor, und wurden von Gu* 
denberg für eine Kürze oder Eriparnif^ ba 
dem Drucken mit metallenen ßuchftaben 
gehalten« Gleichwohl war dies eine der 
Haupturlachen, welche feine erften Verfu« 
che fo ungemein koilfpielig machten^ in«- 
dem viele Buchftaben nicht unbedingt ge- 
braucht werden konnten. Die Initialbuch« 
ftaben find denen jn den vorigen Ausga« 
ben (ehr ähnlich^ und nur der Grüße nach 
verfchicden« Die Abkürzungen, welche 
man hier findet^ find jenen ganz ähnlich 
welche in den damaligen Handfchriften 
vorkommen, und die Ausgabe diefes Do^ 
nats ilt um das lahr 1449, oder 1450 zu 
feizen, und lohann Gudenberg noch allein 
zuzufchreiben« Das Format ift etwas klei- 
ner als die^ vorigen» doch hat jede Seite 
ebenfal« 27 Zeilen« ^ 

■ 

Dieft aufgefundenen Fragmente, welche 
noch gans; unbekannt^ und ohne Zweifel frü- 
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here Verfucbe von Gudenberg find j können 
den Freunden der Litteratur gewiß nicht' 
gleichgültig feyn« Ich habe daher von iedem 
ein ßeifpiel von einigen Zeilen in Kupfer fte« 
chen^laiTen« 

Die von Denis, Suplem« P. IL p. s s 6# 
num« 4827« beichriebene Ausgabe iH fpäter 
gedruckt, wie Gudenberg fchon mitFuftund 
SchöfFer verbunden war. Auch gleichen die 
Lettern» befonders die Inidalbucbftaben, mehr 
denen, welche in der Bibel von 1462 vor« . 
kommen. Zapf in feiner älceften Buchdru* 
• ckergefchichte von Mainz S. 1 44. 1 07. fagt : ^ 
Heinecke ^) habe diefen Donat ausführ* 
lieh befchrieben. Allein in beyden Bänden 
diefer intereifanten Nachrichten iil keine Be- 

\ 

r 

fchreibung eines Donats zu finden, am we- 
nigften an der angefiUirten Stelle». An zwo 
Stellen des zweycen Bandes wird eines Do- 
pats nur im Vorbeygehea gedachtt 

4. lohannis de lanua Summa, quae vocatur 
Catholicon. 

• - am 

S. fftiWte'iu Kachriefaten Ton Künftlcia 

und Kuuil fachen i B« S« 222« 



am Ende ließt man: V 
Aldssimi prpsidio cuios notu infimtium lingiie 
tat dsertc; Quiq^ imo' sepe puulis reueht 
qood sapientibus cclat. Uic liber egres^us. ca« 
tboUcon« dnice incarnationis annis M. ccccls 
Alma in urbc maguiitina nadonis Inclite gcr- 
Mdce. Quirn dei clemencU tarn alto, ingetiä 
lonune. doflo gtuito« ceterif terrarQ^ nacio« 
mbos preferre« iUulhareqj dignatus est noii ca- 

■ 

lami. ftUi^ aut penne suifragio, fj mira patco- 
fomoz^ q$ concordia pporcione et modu»* 
impressos atque confeöus est. 
Unic tibi (anae pater nato cu* fiamine sacro» 
Laos et honor dm trino tribuatur et uno £c- 
clesie laude libro hoc catholicc plaude Qui 
laudare piam femper non linque manam S)fiO 
GRACUS» 

t 

Dicfes feltene Werk, wovon *Schlc* 
gel*) mehrere Ausgaben befchrieben hat, 
erregte manche Vermuthungen über den 
Diucker, wovon die mehrilen dahin gien- 

SAkgelH Proltts. Scliolaft« de Ubris quibag dam raxicH 
ribu:> ßibliothecae publicac^ HtUbronneBfin FroU I# 

IB« 15^ 



gep, da(s es aus Fuft und Schöffers Prefle 
geküma^eii lei, wie die eines Würde wein, 
Meermann^ Zapf,— Schwarz glaub* 
te^ Gudenbferg .habe es gedruckt und Fan« 
z er haelt diefe Meinung nicht ganz für 
iingegrundet. Es ift viehnehr gewiß, dals Gu- 
denberg der Drucker diefes berühmten und 
feltenen Werks war, aas folgenden Gründen : 

I. in etwas betraechtlichen Werken haben 
Fuft und Schöffer ihre Namen niemals 
verfcbwiegen, ia fie haben zu ihrer Ehre 

■ 

oft mehr hinzu gefezt, als in der Hand^ 
fchrift iland; 

Gudenberg hat üch hingegen nie ge- 
nannt. 

ft« Gudenberg hatte um diefe Zeit nicht zu 
drucken aufgehört, laut beigebrachter 
Urkunde» 

» 

3^ Die Unterfchrift ift denen, welche Fuft 
und Schöffer anwandten, gar nicht ähn« 
lieh» 

4* Die 

Qeorg Wolfgang P/tniceri Annale« typog:iaphifit 
VoU U« (X^oximbeigae 1794* 4«) pag* ai3» . 



4« Die Frefle yon Fuft und Schöffeif hat 
dieie Typen gar nicht anderswo ge^ 
brauche, nicht einmal Buchilaben^ wel- 
die diefen ähnlich wären. 

5« Die Buchüaben imCathoUcon gleichen 
iiingegen vollkommen denen, welche 
BechtennlUize inKllfeld in feinem Voca« 
bularium anwandte* Es find vielmehr 
diefelben, denn das Druckerwerkzeug 
Gudenbergs,war ohnftreitig durch Con- 
rad Humery in feine Hände gekommen» 

Im allgemeinen find die Drucke ver« 
fciüeden, das heifet in dem, was von der 
Manier des. Druckers abbSn^t, die Buch- 
iUben find fich aber vollkommen gleich* 
Man vergleiche den allgemeine,n Ein- 
druck in den auf der Kuptcrtafel gege* 
bcnen Beifpielen aus dem Catholiiboii 
und dem Vocabularium, und unterfuche . 
hernach die einzelnen Bachilaben, und, 
man wird voUkorampn meiner iMeinung 
feyn^ Die PrelFe von Fuft und SchöfFer 
hatte ein äiinliches Alphabet' der Größe 
nacb^ aber nicht der Form nach« Ich 

^ habe 



habe einige Buchftaben auf der Kupfer« 
tafel fo neben einander zu ilellen ge« 
fuclit, da& der erfte aus dem Catho- 
licon, der zweite aus dem Vocä- 
buUrium, und det dritte aus eu 
nem vor Fuft und Schöffer ge* 
druckten Buche genommen iit Es fällt 
fogleich in die Augen^ dais die erllen 
beiden fich vollkommen gleich find, 
der dritte aber immer von ienen ab« * 
weicht.' ' ^ 

. Vocabularius latino-teutomcüs* 

* ♦ 

mit den Schlußworten: 
Prefens hoc opuiculu no ftili aut penne 
fuffragio fj nova artificiofaqj invencoe 
qu;idana ad eufebiam dei induftiie per 

iiicolau bechtermutze In Eltuil eft dsu- 

matu Sub anno domini M. cccclxix ipe 

die fei bonifacii qui fuit quinta die meiif, 

lunii, Hinc tibi fände natö cu flamme 
facrb/ • 

Laus et honor dno trino tribuatur et 
vno . ' 

Qui laudi^e pia no linque mariam. ^ 

Auch 
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Auch diefes merkwürdige Buch ifl fchon 
»üü Meermann *) und Denis be- 
icbrieben^ allein von dem ejnen in' Quart, von 
dem andern in Folio angegeben^ Zapf 
fiicht die Sache fo zu eacfcheiden, daß es in 
Folio fcyn rnüfle, weil wohl fcbWjeriich da- 
mals ein Buch in Quart gedruckt worden fei. 
Diefe Behauptung gehört zu den Vorurtbei- 
ko, die fchon dadurch widerlegt werdeq» dafi 
es fogar Bücher in 12* damals gegeben hat 
wie ich zu anderer Zeit zu beweifejQL Gele- 
genheit haben werde^ Diefes Vocabularium ^ 
diefer angeführten Ausgabe ifl; Quart und 
l^och dazu klein Quartformat^ wie man aus 
dem gellochcaen Beilpiele erfehen kann, wo 
der Druck nicht breiter ift^ als der einer einzi- 
gen Colonne im Catholicon. Was kann denn"^ 
wohl als Unterfcheidungsmerkmai des Fo- 
lio vom Quart in ungewiflcn Füllen gebraucht 

werden? Nicht die Lagen; denn indiefem 

. . Voca- 

Meerm^nn Origines typogfaph, Ton« II» 
p. 95. 96. Vei^l, Panzert AniiRlen der ält«rn 
dent^fchen Litteratur. S. 57, 

^) Denis Supplement z. Mäittaire p. 3, n, ot , 



Digitized by Google 



Vocabularium findet {nah gröftentheils acht 
Blätter^ und nie weniger als fechs. Nicht die 
Blatczeichen; denn in altern Büchern feh« 
■ Icn diefelben^undin neuern werden auch beim 
Folio Lagen gebildet V und die Blattzeichen 
gehen bis IUI oder weiter fort* Das Pa« 
pierzeichen ällein kann da» wo es fich fin- 
det, ein beftimmt^s Merkmal abgeben. Ifl: der 
Foliobogen, er fei nun groß oder klein, nicht 
gefaltet worden, fc inuis das Papierzeichto 
in der. Mitte fleheU;^ i& der Bogen aber ge« 
brachen fo findet fich das Papierzeichen im 
Bunde, wenn der Bögen in Quart, oder es 
nähert fich mehr oder weniger dem oberqi 
Schnitte und iit oft durchfchnitten, wenn der 
Bogen in O&av gebrochen ift* Die Bemer- 
kung ill einfach und leicht, da dicfclbe aber 
noch von niemanden gemacht wurde, und 
man wirklich in gewiiTen Fällen über dasFor« 
' mat zweifelhaft werden kann» fo habe ich iie - 
hier beibringen wollen. , Sie hat mich bis ietzt 
bei altern Bütihern niemals. verlaiSen* ' - 

» ■ 

Dafs Gudeuberg nun die grofle Erfindung 
vonScliüfier die Luchilaben zu gief^en, mu- 
te. 
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te, zeigt eben diefes Cacholicon ia welchem 

4^c;riclbe gegoiTene Buchilaben anwandte. 

Die JElhre der Erfindung kann alfo Mainz 
nicht abgelprochen werden^ weil ein Mainzer ' 
Bürger dicfelbe erfand, der zwar in Strasburg 
einige Verftiche machte^ nichts dellö weniger 
aber immer Mainzer Bürger blieb^ jund vor« 
züglich, weil die erltenDocumente die Main- 
zer lieferten. Gudenberg ift Erfinder^ . 
und Schöffef Vollender derKunft; 

■ 

Ich komme jetzt zur Widerlegung einer 
andern Behauptung, welche Orlandi*)und 
Sch&pflin**) aufgeftellt haben, daß nehm« 
lieh im fünfzehnten Jahrhunderte n^r die ein» 
zige f reife eines f^uit und Schöffer im Gan« 
ge gewefenfei, welche hernach lohann 
Schöffer der Sohn übernommen habe* • 
bekannt ift es, dais noch iswä Preifen^ 

die 

* .. . . . • * " ■ .. , 

Orb Crigiae i progreisi della ftarnpä 

O iU d el arte impriui'oria « notixie dell' opere ilam- 
fMe dall* aano 1457« fino all* anno Iffso^ Bokfai 
172a. 4. p. 14» • , • 

Scböiflim Viadiciae» p.s6i 

E 
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die voD Meydenbach und Friedberg* 
nehmlich» in Mainz im funfzebenten labrhun^ 
derte im Gange waren* Ich habe vor kurzem 
noch die eines ganz unbekannten Druckers 
von Friedrich Heumann entdeckt» 
Diefer hat am Ende des genannten labrhun- 
derts unter andern folgenden merkwürdigen 
Trad^t gedruckt; ' 

6* De üde coneubinaru Jn facerdotes Que- 
ilio acceübria caufa ioci et . vrbanitat^ in 
Quodlibeto Heydelbergenfi determinata, 

quibusjiam nouis additioibs . denuo illu- 
ftrata. 

am Ende: 

Imprefliim Maguntie per Fridericum 

Hewmann £ a« in 4* mit eiqer Vignette. 

» > » 

Diefes Werkchen ift ein Beweiß der da- » 
mah'gen Aufklärung, wenigftens eines grofTcn 
Grades von Freimüthigkeit in Mainz; das 
Ganze befteht aus 9 Quartblätccrn, h^t keine - 
Seitenzahlen^ wohl aber Blatczeichen a, ij, iij« 
b, ij» iij, iiij. Eine vollfländige Seite hat 40 

.Zeilen. EUe Uiberfcbriften find dicke Mönchs- 

# 

buch- 



iK/chflaben. Der Text beftebt aus kleinem 
liocbifchen Typen, die d6nen eines Fried-f 
ber^ Meydenbach^ befonders aber de* 
neu von Quentel gleichen. Auf der Rück- 
feite liefst man das Distichon loannis GalH- 
urii Heydelbergenfis in queftiunciilam fola- 
tioiam Pauli Olearii» 

Qui facris datus es : animum ne crede puellis 
£t icortoiti fugias te monet fiU Uber. 

Ganz logifch kommen denn zuerfl die Erklä-r 
ruDgen von Sacerdos und Concubine als den 
Hanptgegenftänden diefer Schrift: 

m 

Concubina nebmlich eft vas omnium vi« 
tiorum muh'er fine pudore beftia üne honorem 
ecc. etc. Die Schreibart macht durch die^b- 
wechfelung des lateinifchen mit dem Deut- 
leben einen fehr änderbaren Eindruck , und 
befonders die V erie haben ganz das Gepräge 
der damaligen Zeit» Um den Lefer an dem 
Inhalte dieies feltenen Stücks Theil nehmen 
zulaflen^ werde ich einige Auszüge liefern* 
In dem Abfchnicte über die verfchiedenen Zu« 

• 

ilände der Concubinen wird denn auch die 

E a ver- 



s 

verfcbiedefi^e.Beban(lIui)gsart gefchüderc Z. 6. 
„Liebe elfs ich getraw dir leib 
und güt, dann ich liab dich vaft 
lieb, 4ardurch magftu mein lieb 
wol fpüren, dafs ich dir alle 
Ding in deine gewait^ gib. 
Qu,ia vulneratum eil. cor meum. 
Ca.nticor. II. 5.,, Der folgende Ab- 
fchnit(' bandelt von den Concubinen nach 
dem Tode» Auch dann denken die Anbeter, 
ihrer, und bitten an heilige^ Stätte ; „h el fl 
fet mir auch denken — d'erfamen 
frewen Elfj Frenkin, — Eis Fen- 
kin, expriraere no* potuit quia 
trualis erat, qui r iitteram edi- 
cere non potell.M — 

■* • . 

Nun folgen Conaifainen dem Grade 
nach; einige bedienen fich foicher auf ho- 
nette Weife: ,Jpse aut otinuam ocubiua no 
habebat dan er behalf sich mit der codi ey 
hoc e^t mit dQß glökners tochter. „ Immer 
werden einige von Philipp Beroald's Ge- 
dichten mit eingemifcht» ^ 

1 
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Nun wird die Art und Weife gefchildert, wie 
ie Concubinen ihien Anbetern ihre Treue, 
oweifeo, und der vortreflicjie Unterricht ih- 
rer altern Schweftern, danall ift intereffant z. 
B. unter der dritten Nimmier, wird empfoh- 
kn ücb mit dem KeUner gut zu verftchen^; 
^ aber die zapfen abgeschlagen, tue 
pfoia. mit eine -kleinen börlein zwüsclie. 
rcyffen: si terebello cares, so sauff oben 
aus de punten mit dne^ Strohhalm oder 
henk ein säubern Schleyer zü dem punt 
ein. vnd trück es dar nach aufs in eynen 
Kübel, du bist darümb kcyn zaüberin.» 

In der fiebenten Nummer geht es noch 
weiter: Tren de* pfaffen das futer aufs de 
.rok es sei beltz oder atlafs vn mach dir ei 
vnderro^ daraufs. aufs scine^ kappenzipfel 
mach ein bruftüch vn. vberrede den thol- 
len fantasten, er hab yn vS Kirchweih 
vgessen. „ ' 

In diefem Tone geht es iminer fott, zu 
letzt folgen denn fthr bittwre Sttyren auf 
«In «famalige Friefterlfib^n. 

I ^ 
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^^jwas eyn pfaff vn eyn wolff beist, das thüt, 

gar seken güt 
hüt dich dtkhterlein ich kum 
wilt du dein hauls haben sauber, 
hüt dich vor pfatifen» müachen, vnd tauber*^ 

Die am Ende ftehende Grabfchrift fcheioC 
uns den Vcrfafler cjiefer Abhandlung zu 
verrachenc 

„Hie jacet Elisabeth 
Si bene fecit habet 

Ein Fürllin fchon in thummenloch * ^ 

Leit leider todt vnd lebet noch 

In meynem hertzcn gantz ohn end » . 

Seit sie gefcheyden ist behend ' - 

AUeynig hat verlassen mich 

Betrübt vnd elend jemerlich 

Empfindet yetz den rechten lohn 

Troft gibt dem sie hat wol gethon 

Ita vixit iUe.reäor» - ^ 

er wollts nit anderfs hau 

# 

Vale Semper bone leäor 

Lug du vnd stoß dich dran 

' Gut Gesell ist ringkihcm 

Dies tft wahrfcheinlicb derfelbe Ring- 
mann, weicher Ipäterhin unter dem Naa^l 
Phile si US fo fehr beriilunt wurde, 

Erklä 
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> 

Erklärung der Titel Vignette. ' ; '• 
Der Holzfchnitc auf dem .Titel ift ein 
meifterfa^s Gemählde des fchweJgendea 
Badclebeus, wo man nicht Genefiing erbadet, 
fondera die Sorgen bis zu den Kleidern hin. 
ter fieh fchleudernd, im Genulse Zeit und Ge- 
iiindheit verprafst. Im Hintergrunde dränge 
lieh die Meoge in einem Badebehäker zufam- 
men und freut fich unter Flöten • und; Saitea- 
klang des Jauligten Reizes; an der einen Seite 
deOelben leert in vollen Zügen eine grolse 
Unterkehie mit faltigem IcblalFen Körper den 
Badekrug bis auf den letzten Tropfen aus; auf 
der andern Seite umarmt die lungere den Al- 
ten, hinter welchem ein fclnvarzes ilaar, vom 
Bade noch triefend, einwn kalten, nichts Agen- 
den Geficht, in welchem maii die rothe Nafe 
nicht verkennen kann, den Chorrock dar- 
reichu Im Vordergrunde läfst fich eine ziem- 
lieh runde Geftaltmit venetianifchem Gürtel, 
den das Tropf bad etwfas herabfinken macht, 
von ihrem nackten Adouis , wahrfcheinlich, 
weil fie im gemeinfamen Bade nicht Platz 
fand, mit Kimon begie&eo. Si« fcheint übri- 

' genc 



\ 

t 
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gens an den Farotiden zu leiden, denn die. 
linke Wange ift beträcfaclicb angefchwoUeo« 

Ntm bleiben uns noch einige merkwflrdi» 
ge Ferfonen des Bilde« übrig« Eine in vie- 
len Feldzügen abgetragene Dirne liege voa 
einer andern, der erden Hex'e in Shakespean 
Macbeth nicht unähnlichen weiblichen Gra« 
zie, an ihrem Medufenhaar zu Boden geichleu« 
dert, erhält Geb aber noch dadurch , daft fi« 
^ die (pitzigen Enden ihrer obern Extremitäten 
in die Augen der andern kräftig einzubringen 
* fucht. Beide drohen einander den letzten 
Stois, die eine mit aufgehobener Hand^ die 
andere mit einem hohlen Inftrument, durch 
welches felbil ruhig an dem Orte (einer Be« 
ftimmung ftehend und von Jiiemand gefchleu- 
dert» einü: der alte Herr von Waldheim fei* 
nen Tod fand. Diefen Stöfs fcheint der Geift- 
liche zur Linken, der wahrfcheinlich ^ durch 
di^fe Cataftrophe noch nicht zufm Ablegen 
feiner Kleider kommen konnte, durch feinen . 
' ernfthaften Blick zu verhüten«. -*« Zween 
bärtige Greifsc, von dieiem enharmanifchen 
Qedränge von Tönen an die Thlireri^elockt, 

• ^ . fchauen 
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fchaoen mit getheilten Empfindungen in dfe« 
iei Gewirre menfcblichen GenuiTes hiQQin» der 
eine mit feiner Miene^ fehr deutlich gefteliend» 
„daß er e$ ib toll nicht gemacht habe, „ der 
andere» an lebhaftem Genüften gehindert^ 
fchlUrft langfam das üch anfammehide WaiFer 
in feinem offen ftehenden Munde. 

Mit dieler Schrift flehen mehrere ande- 
re in Verbindung wie z.B« Avisamentum 
de concubinariis noa abioluendis 
quibuscunque^ Cplqnie in officio 
na quondam , Henrici QuenteiJ^. 
1504- 4« 6 Blatter« allein diefe Schrift ift 
fcbon von Weislinger^ Mensel» und 
Panzer angeführt» ' . 

7. Opusculum de vaticiniis sibii- 
larum.- mit HolzfchnicteD» 

> 

am Ende ließt man : 

finis- opusculi de vaticiniis si- 
b.yllarum. 
Impressum Oppenheim. 

> 

Dies ift die Originalausgabe von einer 
Sdirift, welche ohne Zweifel von lacob Kot« 
bei gedruckt ift» Diefer iiat ein ähnliches 

E 5 Werk 
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Werk unter dem Titel gedruckt : Philipp i 
Siculi Discordantiae SS. Hieroüy- 
mi et üugustini Sibyllarum de 
Christo yaticinio cum figuris,. 
Varia ludaeorum et Gentilium 
de Christo Testimonia, Cento« 
nes Probae falconiae a lacobo 
Koebelio denuo editi^ irapres» 
süm Oppenheym; welches von den 
'Kennern auf das lahr 1490 verfetzt wird; 
das finirige muß alfo nothwendig früher ge» 
, druckt fcyn. Es befteht aus. 17 Blättern und 
hat keine Seitenzahlen, wohl aber Zeichen 
der Blätter. Die Anfangsbucbftaben find mit 
Verzierungen in Holz gefchnitten ; dieUiber« 
fclirifcen find mit dicken gothifchen Mifial« 
buchftaben, das übrige aber mit runden römi- . 
fchen Typen gedruckt. ^Die Befchreibungen 
find kurz und Aehen auf der rechten Seite^ 
auf der Rückfeite fi;ehen die Figuren. Auf 
der Rückfeite des Titels fleht der Inhalt der 
Capitel. Der VerFaflTer nimmt mit dem Var-. 
ro zehen Sibyllen an. Bekanntlich find die 
'Meinungen fowohl über den .Uriprung als 
über die Anzahl der Sibyllen felir getheilc. 

. ' Pli^ 



Plinius *) verfichert er habe nur drei vor 

* 

dem Tempel Ro 8 tra aufgeftellt gefehen^und 
Aelian ^) befchreibc deren zehen«* Uibri* 
gCDS ^det man . dielen Gegenfland fehr ge« 
lehrt abgebaadelc im Npi^nug '^'^) und Gal-; v 
laeus.****) 

Es ift in der That zu bewundern,' daß, 
dbi an den Sibyllen und ihren .Ausfprüchea 

der 

•) PUmH liiftor. nttur. 1; 34. cap. tf« ' 

AeUaiü van hmi. libr. XU. cap. XXV. £ii8m«i 

jfc TgsK, c /X8V Exxer« i Si ASt^w<;. 6 $$ 

♦♦•)Neun Bücher Sibyllinifcher Prpphe- 

icili «ngeii^ wegen vieler darinn ent« . 
• lialtenen erbaulichen, auch diefe 
letzten Zeiten betretende wichtige 
Dinge ams dem »griecbif ch en Über- 
fetzt. V, lob. Cbriß, Nebring. 2teAusgb. Halle. 

1719^ 8* 

Servatii Gnllaei Dlffertationef de Sibyllis earum« 
que oracuiis. Amdclod. i688« 4« I^i^ Abbildungen 
find ans der Idee desMahlers geflofsen. Uebrigens 
hr.i ctT V'erf. viel gelchnpft aus Anton, vnn Diile 
de oracuiis ethnicoium, dis«eitat« dua.e» 
Amftelod. 1663. la. * 
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« 

der ScbarfQnn manchem gelehrten Mannes fich • ' 
^übte, niemand diefelben bis auf unfere Zeit 
. ausdefante, die fich vergleicht 

• den felfenften Zeiten,^ 
Die die Gefchichtc bejn€rkt9 die hei%e wie die 

^ gemeine. 

Penn wer geftern und bei^t' in diefen Tagen ge« * 

lebt hat 

Hat fehon lahre gelebt; fo drängen iich alle Ge- 

Schiebten« 

Nein nur die Mufe eines Pastorius *) 
und Schikaneder's**^ hacman der Ehre 

des Dreifiifiret würdig geadicet. 

. . Um 

Fdstihiuf fa^e merkwOrdi; genug: die Rückkunft 
/ Buona^artis aus Egypten in ienem fo wichtig^en Mo- • 
mente vorher« Man f«he Tacitus germano • belgicua 
Colon, i(5<8. 8. S. s4f. ,tVii iustus ict for- 
tis furget a falsis «t moituis undis 
' tanquam leo potens, ac serp^ns p vu^ 
dens «— calcabit 'reges fortes;,, von' 
dea letiterri fagt er an einem andern Orte t ^^i b u n c 
in leiufalenit^ ibique Imperator fa« 
ciet manfioaem tt totus mandus erlt , 
in pace.»« 

Einige behaupten: Schikaneder habe fein^ Zaubei- 
fl^e ganz durch Eingebung gefchrieben» und dit\ 
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Um wieder zu unferer Abhandlung übetv 
Se AutQ)rficfae der Sibyllen zurück zu kom« 
flie% fo befchreibc der V^rfafler zuerft; 

4 

Die persifche Sibylle (SibylJa 
persica) roh welcher er fein Ideal aus 
der Bdcbreibung JMicanors gefchöpffc bat«. 
Sie hält ein aufgeroUtea Band ndt der la- 

fffbrift: 

£cce bestia conculcaberis et gignetur 
dominus, in orbe. 

Die Ausiprücbe find in Hexameter ge- 
bracht. Sie erfcheiot übrigens hier in diefem 
Helzftiche mit zurückgeworfenem Schleier; 
ein Mantel der Über der^ Brult gegürtet i& 
deckt diefelbe von hinten« Ihr Vor der theil 
des Kleides Ül prächtig geflickt^ . 

Sibilla libica hat ein mit Blumen 
bekränztes Haupt, erfchcint übrigens im rö« 
ciifchem Coftume, Ihre Rolle enthält die 
Weite: 

£cce veniet dies et üluminabic dominus 

Sibilla delphica ifl: die dritte, wel-* 
die der Verfafler befchreibt wid abbildet« 

Siö 



Sie ift nach der Befchreibung des Crifippus 
soit einem Füllhorn' voll Blumen dargeftellt 
und mit der Jnfchrifc ; 

X^ascetur propheta absque macris coitu 

ex virgine, ' 
Sibylle Chimeria; auch chimica 
mit herabfallendem Haar» eine rüAige Iung<» 
frau nach dem £ n n i u s« Mi c der Umfclirift : 

I|i prima facie virginis asccndit. 
Sibylla Samia« Mit trauriger Mie- 
ne in einen Mantel gebüllti fteht fie über 
einem Schwerde, 

Ecce veiiiet dives et nafcetur deus. 
Sybilla cum an a ift eine, der berühm- 
teften Sibyllen« Ihre Bücher wurden bei den 
Römern fehr verborgen gehalten^ es war ihr 
eine berondere Grocce gewidmet, welche 
Virgil ■''') befchrieben Jiat, Hier Ceht diefel- 

be 

*) S. Virgilii Aeneid. libr, 4. 23$. 

Spelunca alta fnit vastoque > immanis hiatu^ 

Scrupea, tuta lacu nit^ro, nemorumque tenebris. 
Quam super haud uUae poterant impune volaott« 
Tendere k€T pennb : talis sese halitiis atris 
F;;ucibus effundens, supera et convexa fcrebat ; 
Vade iocam Gcaji dix.erunt uomiae Aveinum, 

Vergl, 
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be einem Fifchweibe fehr ähnlich^ hält mit 
cfer rechten Htnd ein fiuch empor und mit 
dtx linken ein aufgerolltes Voliii])eii des In- 
halts; 

Ultima cuinei venit iäm catniims aetas 
magnus ab integro« 

Die Verfe welche ihr hier in den Mund 
gelegt werden, find ihres Ur^ptung^ nacA unbe» 

tarn mea/ certa iilaneiit et noviffiifi^ r^hi 
Ultima venturi quod eraiit oracula regis 
Qui toti veniens mundo, cum pace placebit, 
Vt Toluit noftro reftitus came decenter^ 
In cunclis huxnilis : caftam pro matre puellani 
Deiiget: hec alias forma praeceiTerit omnes. 

, Gleicliwohl ftimmt damit wenigftens ei- 

liigennalsen ttbereiui was ihr Xanus Boissaf-» 
dus lagen Vifst: 

VexgU VolkmanHs bisloxifch - kiitifche 
Kachricliten von Italien^ 3B4 S. 257« und 

Kojcnniuliet s und TiJeßui^s Befchre»bui*g 
netkwUirdigex Höhlen, AHt 10 ICUp^ Leipzig 
1799- ^* ^* AbUldnnf^en dleCer Sibylle r'^cli 

Ichten Antiken findet man in GvMvii tbefaur^ 
«Attquit« statcar# VoU a« 

F 

/ 
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So 

*£?«» 7«g wo« ««w« '^"«^ W^^. «»**^* '{'"t*« 

Sibylla hellespontica, ein alces 
Mütterchen mit läpdlichem Gewände bedeckt. • 
Sie hält mit beiden Iländcu ihre aufgefchlar 
gene Rolle mit d«n Worten: 
' De excelfo coelorum habitaculo profpe- 
■ xit Deus humües. 

Sibylla phrigia. mit. fträubendem 
Haar und wallendem Bufen hebt üe ihren Zei- 
gefinger zur Erweckung des Nachdenkens 
empor, die merkwürdigen Worte . arnfpre- . 

chend : 

Flagellabit deus potentes terrae et 
Olynapus. 

Sibylla europea. Ein böfer Genius 
' hat hier bei Bildung des Kopfes deniKünftler 
den Grabftichel gehalten. Derfelbe ift gan^ 
aus. feinen anatomifchen AngeUi gedrückc. 
Ihre Rolle enthält die, Worte : ' 

Veniet ille et ttansibit montes et colles 
- et latices filuamm olimpi regnabit in- ' 
paupcrtate. 

Sibilla ti.burtina. hat die infchritt : 

Nafce- 
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Nafcetxir Chriflus in Becbleh^ et an- 
BUQciabitur inNazarech. 

Sibilia agrippa hält die Worte auf 
ihrer Rolle : 

InuifibUe vecbum palpabitur germinabic 
ut radix ficca. ^ 

Sibylla Erythrea fleht auf einer ge- 
fternten Wolke, ein Sehwerdt in derRechten# 
In der linken hält fie die geöffnete Rolle milr 
den Worten: 

Ifl ultima etate humiliabitur . - 

dens et humanabitar proles * 
divina, iungetur humanitati. 

Die 27 Verfe derfelben find berühmt, fie; 
enthalten mit ihren griechifchen Anfangsbuch- 
ilaben die Worte: lesu^ chrillus dei filius 
salvator. Der lateinifche Uiberfeczer hat dies 
flicht nachgeahmt. 

8. Lcs dicts des doiize Sibiles 

in fol. minor, f. 1. et a« ^ 

■ 

am Ende: 

Cy finissent les didj des douze Sibiles. 
Von diefera merkwürdigen Denkmal der 
Ilokfchneidekunfl: kenne ibh nur ein einzige«' 

F 2 Blatte 
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Blatt, welches nächft .den Etnfaflungen m 
. HoizfchjQitten üeben Einbildungen enthalt; 
da^ Ganze kann alfo mir einen einzigen, Bo- 
gen oder zwei Blätter ausgemacht haben, 
per Watirfcheinlichkeit nach, welche ück 
aus der Vergleichung des Drucks, der Ty<* 
pen, der {Linfailung, und der befondern Ma« . 
Bier, weiche in den Holzfchnittcn herrfcht, er- 
giebt, gehört diefes Kunftwerk der Preffe des 
Guillaume Goddart in Paris« Der 
Künltier diefer Meiilerilücke von Holzrchnio 
ten ift unbekannt. Die Typen gleichen durch 
die eckige fcharfe gothifche Form ganz denen, 
welche vaq ther Hoernen za Cöln, 
oder der unbekannte Drucker in BrüiTei an« 
Wandte,. oder wenn man lieber will, gleichen 
der Form der am Endendes fünfzehnten lahr- 
liunderts gewöhnlichen PariTer Typen^ > Die 
Feinheit, welctie im Wurfe des Gewandes, 
fcerrfcht, der Ausdruck,. welcher den kleinen 
Gefichtcrn Lebeu .giebt, erhebt diefe Holz- 
fchnitte zu den erlten ihrer Art, die durch 
ihr Alter noch weit ehrwürdiger werden« 
pie Figuren üchen auf fchwarzpunctirtemj^ 
mit St^iTien üb^rläeten Grunde^, welcher iene 

unge- 
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ungemdn* hebt Die erfte Seite ift in drei 
Columoen gecheilt^ und mit einem fehr feinen 
Uolzfcbnitte, BlumeD) Thiere und Vögel in 
bunter Verwirrung darftellend, eingefaßt 
Die Sibylien felbft find nach dem Altar an- 
gegeben. 

Die ^rfte diefes Blatts, oder die fechfte 
der volUländigen Ordnung nach, ift die Sibylle 
von Deiphos im zwanzigften lalire» 

Sibile delphique en la age de XX ans. , 

Sie hält in ihrer Linken eine geflochte- 
ne Dornenkrone. Unter dem Bilde fteht im- 
mer eine Scroplie mit abwcchfeladen Füflen 
imd Reimen. 

Hierauf folgt die Sibylla erytbrae«» 

SiUIe erichee en la age de XX ans« 
mit folgender Unterfchrift. 

Du Clel excelse triamphant habitacle 

Dieu apourueu top fes humbks fcr vani ;^ 

£n vne vierge pour ibleael mirack, 
Aps efleu entre tous les viuas, 
Delle feront venus tous biea fayuans 

Cai vng fainä ange par diuin^^ ordonace 
lalucra en Luble reuerance 



Vcnant du ctel aa monde et basliea 

Aufll marie par digne preferance 

Ädte faiäe. vierg^e et mere de dieu^ 

Ich übergehe febi: intereflante Bemcirkuii- 
geD^ welche fich durch die Vergleichung dei/ 
damaligen Sprache mic der heutigen ergeben^ 
und übeilaffe folche den Spfachforfchern. 
Hierauf folgt die f a m i fc h e UQd c u m a n i« 
fche Sibylle'» im achten lahre* . Ihre Ge- 
fichter find etwas älter geratben. Die Si- 
bylla Chimera iÜ: im a8 lahr; und die 
Sibylli Alphonti* im dreyfi^ften Jahre abge- 
bildet« Letztere hält das Creutz , und auch 
(das Epigramm hat auf die Leidensgefchicbte 
Bezug. Die Jetxte ift endlich die Sibyllar 
j)hrygia die alte« Diefe ift mit der Fahne 
und dem Creutz abgebildet. Sie führt fol- 
gende Unterfchrift, welche ich^ um noch ei- 
ne Probe der damaligen 5prachverbindung zu 
geben, hier abdrucken lafle. 

Plusieurs iiiifz iesus en croix perdront - 
Mais tout ce faict peu leur profitera^ 

Doat a leur vueil enfin ne parui endront, 
Car au tiers iour 11 refufcitera 
Ses bons amis aps vilitera» 

Comme 

r 
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Cammt iiopoflible et en MpB-^k^evoL 
Puis triumpbant et vray vi£torieux 

Fcra es 'deux divine afcendc«« 
Peafoos y bien nous tous jeunes et vieux ^ . 

Car il a prins pour nous vraye paiTion. 

Auch zu Bafel ift eine Ausgabe über die 
Ausfyrucbt der Sibyllen erfchieoen 9 ' unter 
dem Titel: de vaticiniis Sybiliarum^ 
Basileae apud Andream Cratan« 
drum^ NT» D. XIX\ in 4. Diefe findet lieh 
in der Bibliotheck zu Erlangen, nach dem 
Zeogniis Utrrn Panzers in feinen typogra- 
phifchen Annalen* Vol« VI« p« a 1 6* n. 3 1 2« 

In einer der nächften Lieferungen, wel« 
che diefer bald nachfolgen werden^ werde ich 
bcfbnders die Vcrfchiedenheiten der Typen 
von Fuft's und Schöffer's Prefie zu entwi« 
ekeln und dadurch zu beweifen fuchen, dafi 
einige Verfalfer ihr oft zuviel, andere hin« 
gegen v. iudcrum zu wenig zugeeignet haben. 



r 

Nach- 



* * Diqit 



, Nachtrag. 

Von dem angeführten Mainzer Tirxick 
Friedrich Hewmann find mir fpäc 
hoch einige Schriften bekannt worden : j 

Regimen fanitatis. wie man sich durc 
alle Monath des gantzen lares mit 
sen und trinken halten soll und sage 
auch vom aderlossen. 
. am Ende.: 

Fridericus Hevmann imprimebat Mc 
guntie anno Domini M, D. Villi, wovo 
ich ein andermal zu fprechen Gelegei 
• heit nehmen werde. Ferner : 

Biel Paflionis dominice sermoi — 
und: 

Dire^lorium misse de novo perfpe- 

6lum et emendatum. — 
Beide von eben dem lahre, find auch khon 
von Würdtwein, Thott und Panzer 
erwähnt. - 
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